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Deutſches Reich.

Der Kaiſer beſichtigte geſtern Nachmittag die kaiſerliche
Werft und beſonders das im Umbau befindliche Panzerſchiff
„Baden“. Darauf begab ſich der Kaiſer an Bord des Panzer
ſchiffes „König Wilhelm“, um in See zu gehen, wo ein Torpedo
angriff auf das Schiff fingirt werden ſoll. Der Aufenthalt
des Kaiſers in Kiel wird vorausſichtlich bis Freitag dauern.
Graf Walderſee iſt geſtern Vormittag nach Altona zurückgereiſt.
Geſtern wohnte Se. Majeſtät im Offizierkaſino dem Diner bei,
wobei er folgenden Toaſt ausbrachte

„Wenn wir den heutigen Tag der Weihe würdig begehen,
dann möchte Ich auch der pflichtireuen Beſatzung des „Jltis“ ge
denken, die im letzten Augenblick ihres Kaifers gedachte. Dieſes
Verhalten erfüllt Mich mit Stolz Jch ſetze beim geſammten
Offiziercorps dieſelbe opferfreudige Hingebung voraus.“

Die anweſenden 127 Offiziere defilirten darauf beim Kaiſer,
einzeln mit ihm anſtoßend.

Als groben Unfug geradezu muß man das augenblick-
liche Verhalten unſerer Reichstagsmitglieder bezeichnen, von
denen es etwa 380 für ihre Pflicht halten, mit einer Beharrlich-
keit den Sitzungen des Parlaments fernzubleiben, die ihresGleichen a Wir geben ja zu, daß die augenblicklich zur

Berathung ſtehende Materie etwas trockener Natur iſt, wenn
aber außerordentlich wichtige Beſchlüſſe in den letzten Tagen
wiederholt von etwa 15 Männerchen gefaßt worden ſind, ſo iſt
das ein indirekter Hohn auf das Anſehen der Volksvertretung
und eine Karrikatur des Parlaments. Mit berechtigter Satyre
ſchreibt denn auch heute zu dem unwürdigen Schauſpiel ein
Berliner Blatt:

„Man wird doch noch auf Mittel und Wege ſinnen müſſen,
den Reichsboten den Aufenthalt im Haufe verlockender zu machen.

Wollte man, wie von einigen Seiten vorgeſchlagen iſt, in den
Fraktionsſitzungsſälen Billards aufſtellen und im Erdgeſchoß des

uſes Kegelbahnen anklegen, ſo würde das unzweifelhaft
einige Anziehungskraft ausüben können. Aber ob die in eine

Parthie“ vertieften Abgeordneten auf das mahnende Klingeln desHräſtdiums hin auch in den Sitzungsſaal eilen würden, erſcheint
ſchon nach den Erfahrungen des Leſezimmers fraglich. Das
haäufigere Vorſpiegeln einer „Abſtimmung“ langes Ziehen des
großen Läutewerkes würde zwar vorerſt helfen, aber die Reichs
boten würden bald gewitzigt werden. Vielleicht aber ließe ſo
ein Prämienſyſtem einführen für den häufigſten Beſuch der
Sitzungen. Man könnte ſich vielleicht auch entſchließen, denjenigen
Abgeordneten, der während der Seſſion am längſten auf ſeinem
Platze geweſen iſt, zum Präſidenten zu machen.“

Die Sache hat aber doch eine zu ernſte Seite, als daß
man ſie mit einigen Witzeleien abzuthun vermöchte, und nament-
lich für die künftigen Wahlen wird die jetzt wieder gemachte
Erfahrung gebührend verwerthet werden müſſen. Wie die
Dinge jetzt ſich geſtaltet haben, ſind ſie geradezu ſkandalös.

Deutſchland und England. Jn einem Artikel des
Londoner „Standard“ über die auswärtige Lage finden wir
folgenden Satz: „In der That fehlt es nicht an willkommenen
Anzeichen, daß das Mißtrauen gegen die britiſche Politik,
das in Deutſchland bisher ſeinen Ausdruck fand, endlich
einem beſſeren Verſtändniß unſerer allgemeinen Ziele und
Beſtrebungen Platz gemacht hat.“ Wir hoffen, bemerken dazu
die Hamb. Nachr.“, daß dieſe Andeutung des
engliſchen Blattes nichts als Ankündigung eines aber-
maligen Einſchwenkens der deutſchen Politik zu Gunſten
Englands aufzufaſſen iſt, das gerade unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen ernſte Beſorgniß für die Zukunft erwecken müßte.
Es iſt ja auch erſt kürzlich vom Bundesrathstiſche aus ver-
r worden, daß engliſche Einflüſſe bei uns nicht ſtatt

nden.

Ueber Ehreunothwehr hatte kürzlich bei der Duell-
interpellation der freiſinnige Abgeordnete Lenzmann Langes
und Breites geſprochen und behauptet, daß es Nothwehr wohl
gegen körperliche Angriffe, nicht aber gegen Ehrverletzung
gebe. Herr Schönſtedt hatte darauf dem Abgeordneten von der
t Volkspartei erwidert, daß er nicht auf der Höhe
er Judikatur ſtehe. Er erinnerte ihn an den

bekannten Fall, wo ein Bürgermeiſter in der Kirche
den Geiſtlichen während der Predigt unterbrochen hatte,
vom Reichsgericht aber von der Anklage wegen Ver
gehens gegen den S 167 St.-G. B.'s freigeſprochen wurde, da
er ſich in der berechtigten Ausübung der Nothwehr gegenüber
den ehrverletzenden Aeußerungen des Pfarrers befunden habe.
Sehr treffend bemerkt zu dieſem juriſtiſchen Lapſus des Herrn
Lenzmann die „Kreuzzt g.

„Herr Lenzmann iſt alſo bei der Behandlung des Falles
v. Brüſewitz ſo ſachlich geweſen, daß er hierbei Kenntniſſe bezw.
Unkenniniſſe entwickelt hat, mit denen ein Rechtskandidat
glänzend durch das Examen gefallen wäre. Daß dadurch
das Zutrauen zu der Richtigkeit ſeiner ſonſtigen Angaben
in ſeiner Rede nicht erhöht wird, liegt auf der Hand.
Jm Uebrigen können wir uns die Bemerkung nicht verſagen, daß es
immer einen etwas komiſchen Eindruck macht, wenn ein Vertheidi-
ger zur Abwechſelung einmal als Ankläger auftrikt. Wer daran
denkt, daß ſonſt ein Vertheidiger ſelbſt bei dem verkommenſten An
geklagten noch Lichtpunkte ſieht, die ein gewöhnlicher Sterblicher
nicht entdecken kann, der muß unwillkürlich darüber lächeln, wie
dieſer berufsmäßige Gegner des Stagatsanwalts nun plötzlich den
ſchneidigſten Staatsanwalt mit demſelben Pathos zu übertrumpfen
ſucht, mit dem er ihn ſonſt zu widerlegen ſich bemüht.“

Nachdem vor einiger Zeit der der ultramontanen Partei
angehörende Abg. Euler in einem Vortrage in Köln waren
ür die Einfügung des Befähigungsnachweiſes in die
andwerker- Vorlage eingetreten war, erklärt er jetzt,

daß er damit lediglich ſeine für das Centrum natürlich nicht
verbindliche Meinung geäußert Jn rheiniſchen Centriunskreiſen

herrſcht darüber große Verwunderung und es hat neuerlich den
Anſchein, als ob die Fraktion dem Drucke der hinter ihr
Stehenden in einer Frage, die ſie bisher ſtets zu der ihrigen
gemacht hat, nicht wird widerſtehen können.

Gegenüber einer Mittheilung der „Nationalzeitung“
über die Gehaltserhöhung der Lehrer an höheren Lehr-
anſtalten das Anfangsgehalt ſollte demnach 2500 Mark
betragen, während das Höchſtgehalt auf 6600 Mark ſich be
laufen würde, erklärt die „Poſt“, daß einerſeits zwar das
Anfangsgehalt auf 2700 Mark normirt werden würde, daß da-
gegen das Höchſtgehalt nur 6000 Mark betragen ſolle.

Das Wittwengeld beſteht nach den gegenwärtigen ge
ſetzlichen Beſtimmungen in einem feſten Bruchtheile desjenigen
Ruhegehalts, welches der Verſtorbene im Falle ſeiner Penſio-
nirung zur Zeit ſeines Todes zu beziehen gehabt hätte, unter
Feſtſetzung einer Grenze nach oben und nach unten. Man
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß es jetzt in der
Abſicht liegt, nicht nur den Prozentſatz der Penſion, nach
welchem ſich das Wittwengeld berechnet, ſondern auch den
Mindeſt- und Höchſtbetrag des letzteren zu erhöhen. Da das
Waiſengeld ſich nach der Höhe des Wittwengeldes bemißt,
erfährt es durch die Erhöhung des letzteren ohne Weiteres eine
entſprechende Vermehrung. Wie bei allen Erhöhungen von
Gehältern, Ruhe, Wittwen und Waiſengeldern kann, ſo

höhung der Wittwen- und Waiſengelder eine rückwirkende
Kraft nicht beigelegt werden.
ſtellung eines entſprechenden Dispoſitionsfonds, der natur
gemäß im Etat des Finanzminiſteriums auszubringen ſein
dürfte, die Möglichkeit geſchaffen werden, bedürftigen Wittwen
und Waaiſen, welchen die erhöhten Wittwen und Waiſengelder
nicht zu Theil werden, Beihülfen bis zur Höhe der Letzteren
zu gewähren.

Bei der Kaiſerlichen Marine- Verwaltung ſoll die Ab-
ſicht beſtehen, die Garniſon der Jnſel Helgoland bedeutend
zu verſtärken.

Die Berathungen über die Vereinfachung des Gefchäftsbe-
triebes und Verminderung des Schrribwerkes im Poſtdienſte
ſind unter dem Vorſitze des Unterſtaatsſekretärs Dr. Fiſcher in Berlin
in vier Sitzungen erledigt wordeſt. Nach der „Deutſchen Verkehrs
Zeitung“ wird eine große Zahl von Vereinfachungen im Betriebe der
Poſt und Telegraphenämter, ſowie bei den Verwaltungsgeſchäften
der Ober-Poſtdirektionen von der Verſammlung empfohlen.

Parlamentariſches.
Bei der geſtrigen Präfentationswahl zum Herrenhauſe im

Landſchaftsbezirk Litthauen wurde der Gutsbeſitzer von Dreßler-
Willkiſchken gewählt.

Tie erſte Berathung des Reichshanshaltsetats ſoll im
Reichstage am nächſten Montag beginnen, auch wenn die zweite Be
rathung der Juſtiznovelle bis dahin noch nicht beendlgt iſt.

R

Vom Hamburger Hafenarbeiterſtreik.
Die Bewegung der Hafenarbeiter in Hamburg zieht immer

weitere Kreiſe. Es ſtreiken jetzt gegen 7000 Menſchen auch
die Keſſelreiniger haben die Arbeit eingeſtellt und die Ewer-
führer fordern, daß ihnen bis zum Abend die Bewilligung der
beanſpruchten Lohnerhöhung zugeht, ſonſt wollen ſie ebenfalls
in den Ausſtand treten.

Wie weiter aus Hamburg gemeldet wird, machte in der
geſtrigen Sitzung des Lohn- und Ausſtands- Ausſchuſſes der
Vorſitzende Mittheilung über den Stand der Bewegung. Die
Maſchiniſten, Krahnführer und Donkeyleute nahmen einen Be
ſchlußantrag an, in dem ſie ſich mit den Schauerleuten ſolidariſch
erklären und ſich verpflichten, den Streik pekuniär und moraliſch,
eventuell durch Niederlegung der Arbeit zu unterſtützen. Die
Hamburger Keſſelreiniger haben die Arbeit niedergelegt. Es
ſpr 4539 Streikkarten ausgegeben worden. Von den Aus-
tändigen ſind organiſirt 3695, nicht organiſirt 844.

Auf den großen Amerikadampfern werden Wohnungen ein
gerichtet für die italieniſchen Arbeiter, die zur Aushülfe heran
gezogen wurden, 35 Schiffe arbeiten mit 112 nichtſtreikenden
Schauerleuten und 150 auswärtigen Aushülfsleuten.

Die Hamburger Arbeitgeber ſind erfreulicherweiſe feſt ent-
ſchloſſen, der Vergewaltigung entgegen zu tireten, und augen
ſcheinlich haben ſie Grund zur Anngahme, daß es ihnen gelingen
werde, die Oberhand zu behalten.

Wie das „W. T. B.“ gleichfalls meldet, erklärt die
Direktion des engliſchen Schiffsrhedervereins, der Beſchluß der
vereinigten Seeleute, von Hamburg ankommende Schiffe nicht
zu löſchen, dürfte keine Beſorgniß erregen, weil der Rheder-
verein ſogleich Schritte thun werde, um die Arbeiter, die ſich
weigern, Hamburger Schiffe zu löſchen, durch andere zu er
ſetzen. Daß übrigens die Hamburgiſchen Arbeitgeber nicht
etwa nur dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen wollen,
ſondern wirklich ſelbſt ihre Lage für günſtig halten, beweiſt die
nachſtehende geſtern im „Hamb. Korr.“ veröffentlichte Mit-
theilung vom Vorſtande des Vereins Hamburger Rheder:

„Heute Nachmittag fand in der Handelskammer unter Leitung
des Vorſitzenden des Vereins Hamburger Rheder, Laeisz, eine zahl
reich beſuchte Verſammlung von Rhedern, Schiffsmaklern, Stauern
und Ewerführer-Baaſen ſtatt, in der einſtimmig beſchloſſen wurde,
diejenigen Arbeiter, welche bis Donnerstag Morgen ſich
wieder zur Arbeit ſtellen, zu den alten Sätzen ohne die
vor acht Tagen als Kompromiß zugeſtandene
Erhöh ung wieder anzuſtellen, diejenigen Leute dagegen, welche
t dahin nicht wieder geſtellt haben ſollten, nicht mehr zu be

äftigen.“
Die Arbeitgeber laſſen ſich alſo auf eine Kraftprobe ein.

Weit eutfernt, ſich durch den Streik zu neuen Zugeſtändniſſen
drängen zu laſſen, ziehen ſie vielmehr bereits gemachte Kon
zeſſionen zurück. Das würden ſie ſicherlich nicht thun, wenn ſiec nicht für die Stärkeren hielten.

c

Paris, 26. November. Der „Temps“ beſpricht in einem Lon
doner Bericht den Streik in Hamburg und verſichert, daß die
engliſchen Schiffsbeſitzer dabei die Hand im Spiele haben, die ſchon
früher Agitatoren nach Antwerpen geſandt hatten, wo man aber die
Ziele der Engländer durchſchaut und entſchloſſen gehandelt hätte. Jn
Hamburg wäre aber von den Agitakoren das erreicht worden, was
ſie beabſichtigten.

Dentſcher Reichstag.
Elf Vertreter des deutſchen Volkes hatten geſtern die

Liebenswürdigkeit, ihre Sieſta in dem Sitzungsſaal abzuhalten,
aber ſelbſt von dieſem Häuflein ſchlich auch noch einer oder der
andere hinaus, um nicht mehr wiederzukehren. Die Berathung
der Juſtiznovelle wurde beim S 244, der vom Umfang
der Beweisaufnahme handelt, fortgeſetzt. Der Abg.
v. Buchka beantragte ſtatt des Voxſchlages der Kom-
miſſion, nach dem in der Hauptverhandlung vor der Straf-
kammer in erſter Jnſtanz das Gericht die Erhebung eines
einzelnen Beweiſes ablehnen kann, falls die Thatſache einſtimmig
für unerheblich erachtet wird, dieſe Befugniß den Landgerichten und
Oberlandesgerichten zu ertheilen. Der Abg. Schmidt (Warburg)
ſprach gegen dieſen Antrag und für die Kommiſſionsbeſchlüſſe,
während der Abg. Stadthagen für das beſtehende Geſetz
eintnat. Da der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Nieber-
ding, ſowie der preußiſche Juſtizminiſter Schönſtedt amtlich
verhindert waren, der Sitzung beizuwohnen, betonte im Namen
der Regierung Geheimrath Lucas, daß die verbündeten Re-
gierungen ein großes Gewicht darauf legten, daß der Paragraph
in der Faſſung der Vorlage oder wenigſtens in der Abänderung
der Kommiſſion zur Annahme gelange.

Der Paragraph wurde ſchließlich nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion mit einer vom Abg. von Strombeck vorge-
ſchlagenen redaktionellen Abänderung angenommen.

Bei dem S 245 (Beweiserhebung bei den Schwurgerichten)
wurde unter Verwerfung der Kommiſſionsbeſchlüſſe wieder auf
das beſtehende Geſetz zurückgegriffen. Nach längeren Debatten
und meiſt nach der Faſſung der Kommiſſion gelangten dann
die Paragraphen zur Annahme, welche die Protokollführung,
die Ladung des Angeklagten, das Verfahren gegen einen Ab-
weſenden und die Berufung behandeln. Bei dem S 364 wurde
um 5 Uhr die Berathung abgebrochen.

Donnerstag Jnterpellationen der Sozialdemokraten; Fort
ſetzung der Berathung der Juſtiznovelle.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſten begann die erſte Leſung des Geſetzentwurfs
betreffend die Tilgung der Staagatsſchulden und
die Bildung eines Ausgleichsfond s.Jn denEtats-
jahren 1891/2 bis 1894/5 hat regelmäßig eine Tilgung von
rund Proz. ſtattgefunden, im Jahre 1895/6 erreichte der
Tilgungsbetrag die Höhe von 1,4 Proz. Seit 1880 hat bis
zum Jahre 1895/6 eine durchſchnittliche jährliche Tilgung von
0,66 Proz. ſtattgefunden. Zur Zeit beträgt die Staatsſchuld
rund 6 Milliarden. Somit liegt der Gedanke nahe, ein
feſtes Syſtem in die r bringen. Der Geſetz
entwurf nimmt eine obligatoriſche Schuldentilgungspflicht von
jährlich Proz. in Ausſicht und dazu die Bildung eines Aus
gleichsfonds, der bis in Höhe von 80Mill. Mark gebildet werden
ſoll, aus den Ueberſchüſſen, die ſich bei der Jahresabrechnung
herausſtellen. Die über jene Summe hinausgehenden Beträge
ſollen zur weiterer Tilgung verwandt, Fehlbeträge in künftigen
Jahresrechnungen des Staatshaushalts aus jene Fonds ge
deckt unb die Verwaltung des Fonds dem Finanzminiſter über-
tragen werden.

Finanzminiſter Dr. Mi quel begründete den Entwurf in
einer etwa einſtündigen Rede, in deren Eingang er ſich gegen
die in der Preſſe gegen die Feſtlegung einer geſetzlichen
Schuldentilgung und den Ausgleichsfonds erhobenen Ein
würfe wandte.

Der Entwurf ſei in ſeiner Bedeutung vielfach überſchätzt worden,
da hinter ihm alle möglichen Abſichten gewittert würden. Weiterhin
legte der Finanzminiſter dar, daßz die Auffaffung, das Konſolidations-
geſetz von 1869 habe die geſetziiche Schuldentilgung ein für alle Mal
beſeitigt, durchaus ungerechtfertigt ſe. Finanzminiſter von Camp-
hauſen habe damals dagegen proteſtirt, daß er die geſetzliche
Schuldentilgung beſeitigen und nur noch aus Ueberſchüſſen tilgen
wolle. Es ſei deshalb eine Fabel, daß das Konſolidations-
geſetz das Prinzip der dauernden Schuldentilgung lediglich aus
Ueberſchüſſen ſtatuirt habe. Das ſei damals ſelbſt von den Rednern
der Fortſchrittspartei anerkannt worden, welche die feſte geſetziiche
Schuldentilgung forderten. Wenn der Abg. Richter das Konſoli-
dationsgeſetz bekämpft habe, ſo ſei das wohl in der Akſicht geſchehen,
die Verwendung der Ueberſchüſſe zu Zwecken der Landesvertheidigung
zu verhindern. Auch er habe aber den Grundſatz anerkannt, daß,
wer keine Schulden tilge, die Zukunft zu Gunſten der
Gegenwart preisgebe. Der Satz, daß man keine alten
Schulden tilgen ſolle, ſo lange man neue machen
müſſe, ſei in. ſeiner abſoluten Anwendung ein unhaltbares
Schlagwort. Seit dem Jahre 1870 ſeien 1 286 000000 Mark
Schulden getilgt, was einer Tilgung von 0,75 Prozent entſpreche.
Man könne das als eine noch immer angemeſſene Tilgung bezeichyen.
Trotzdem empfehle es ſich dringend, einen obligatoriſchen Minimal-
ſatz für die Schuldentilgung feſtzuſtellen, damit die bisherige unſichere
Grundlage der Tilgung beſeitigt und eine Sicherung der Stagats-
finanzen herbeigeführt werde. Dadurch, daß der Landtag ſſtets die
extraordingire Schuldentilgung genehmigte, habe er das Prinzip aner-



lannt, daß eine regelmäßige, auch in Fehljahren durchzuführende Schulden

tügung ſtattfinden müſſe. Dieſes Prinzip von Zufälligkeiten los
zulöſen und geſetzlich feſtzulegen ſei der Zweck der Vorlage. Man
habe das Wort „Automat“ auf dieſen Vorſchlag angewandt. Das
Wort ſei eine ſchlechte Erfindung denn mit dem gleichen Rechte
würde man jegliche geſetzliche Organiſation als eine automatiſche be
zeichnen können. Alle europäiſchen Staaten, die überhaupt Schulden
tilgten, hätten die obligatoriſche Schuldentilgung. Die Forderung,
daß Preußen einen Minimalſatz von Prozent für die Schulden
tilgung geſetzlich feſtlege, ſei deshalb keineswegs exorbitant. Gerade für
gute Jahre, wo die Gefahr vorliege, daß man in der Hoffnung auf die
Zukunft die Schuldentilgung hintanſetze, ſei eine ſolche geſetzliche Feſt
Jegung nothwendig. Weder ein Finanzminiſter noch eine Volksver-
tretung könnten, wenn ſie ihrer Pflicht ſeien, die Rückſicht
auf die Wechſelfälle der Zukunft vernachläſſigen. Der Zeitpunkt für
die Durchführung des Vorſchlags der Vorlage ſei günſtig wenn erſt
wieder, was ja nicht ausgeſchloſſen ſei, finanzielle Schwierigkeiten
einträten, würde die Durchführung ſchwierig ſein. Bezüglich
des Ausgleichsfonds appellire er an die Erfahrungen
des Hauſes. Seine (des Miniſters) Perſönlichkeit komme
dabei gar nicht in Die gewiegteſten Finanzpolitiker in und
außerhalb des Hauſes hätten den Grundſatz anerkannt, daß es miß-
lich ſei, den Staatshaushalt auf ſchwankende Einnahmen zu gründen,
und darum die organiſchg Trennung der Eiſenbahnverwaltung von
der allgemeinen Finanzverwaltung verlangt. Wenn ein Ausgleichs-
fonds vorhanden wäre, ſei die ganze Finanzgebahrung der Staats-
verwaltung eine freiere. Die Behauptung, daß durch den Ausgleichsfonds
das Etatsrecht des Landtags vermindert werde ſei unbegründet.
Es handele ſich nicht um einen Fonds, der in den Etat eingeſtellt
werde, ſondern um einen Fonds, aus deſſen Mitteln man vorhandene
Defizits verrechne. Jrgend welche Nebenabſichten ſeien dabei nicht
vorhanden. Es handle ſich auch hier in der Hauptſache darum, die
Staatsfinanzen von dem Drucke der Schwankungen in den Einnahmen
zu befreien. Es ſei ihm in der Preſſe der Vorwurf gemattt worden,
daß er in ſeinem Vorſchlage nicht weit genug gehe die Erfahrung
werde zeigen, daß man gut thue, ſich auf das Verlangte zu be-
ſchränken. Er hoffe, daß die Vorlage einer ſachlichen Kritik im Hauſe
begegnen werde.

Der Abg. Richter ſuchte zunächſt mit Erinnerungen aus alten
Zeiten und dem Heinweis auf die großen Mehrforderungen im
Reiche und mit Citirung früherer Aeußerungen des Abg. Dr. Miquel
die Ausführungen des Finanzminiſters abzuſchwächen und alsdann
nachzuweiſen, daß die Vorlage gegen das Budgetrecht verſtoße, und

den Einfluß des Parlaments auf die Regierung beeinträchtigt,
indem erſteres dadurch unter Umſtänden genöthigt werde, neue
Steuern oder Steuerzuſchläge zu bewilligen. Die Befürchtungen des
Miniſters für die Zukunft ſeien grundlos. t
Vorlage die Finanzverhältniſſe noch unüberfichtlicher es ſei weit
beſſer, die überſchüſſigen Gelder für Kulturzwecke, als zu einem Aus
gleichsfonds zu verwenden. Dieſe Rede veranlaßte den Miniſter zu
einer kurzen, nachdrücklichen Erwiderung, die darauf hinauskam, daß
es ein richtiges Prinzip ſei, wie die Vorlage wolle, in guten Zeiten
nicht die Ueberſchüſſe ſo anſchwellen zu laſſen, daß dadurch der Druck
in der Richtung einer Vermehrung der Ausgaben verſtärkt werde.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum trat namens der konſervativen
Fraktion der Auffaſſung des freiſinnigen Redners entgegen, daß
durch die Vorlage das Steuerbewilligungsrecht des Landtages beein
trächtigt werde, welches nimmermehr als ein politiſches Agitations-
mittel benutzt werden dürfe. Dann ſprach der Abg. Bachem gegen
die Vorlage, ohne ſich jedoch einer Verweiſung an die Budgetkom-
miſſion zu widerſetzen ebenſo der Abg. Sattler, welcher die Anſicht
vertrat, daß mit einer Reichsfinanzreform der Zweck, den die Vorlage
erfüllen ſolle, ausgiebiger und richtiger erreicht werden würde.

Auch der Abg. Gothein (Freiſ. Ver.) ſprach als Gegner desGeſetzes der ümſtand daß Abgeordneter Hammacher, der für den

Entwurf eingeſchrieben war, ſeinen Fraktionsgenoſſen Sattler ſeinen
Platz in der Rednerliſte nach Herrn Bachem übertragen hatte, ver-
ſchuldete, daß diesmal außer dem Redner der konſervativen Partei
nür gegneriſche Stimmen zu Worte kamen. Heute ſoll die erſte
Leſung beendet und alsdann in die des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
eingetreten werden.

England.
Von Jameſon.

Der Kabinetsrath ſtimmte der Enthaftung Jameſons wegen
deſſen bedenklichen Geſundheitszuſtandes zu. (7)

Spanien.
Böſe Nachrichten.

Aus Kuba und von den Philippinen laufen peſſimiſtiſche Nach-
richten ein. Wie verlautet, iſt die plötzliche Abreiſe des Generals
Weyler nach Havanna erfolgt, weil die Operationen dort vollſtändig
geſcheitert ſind. Jn der Provinz Pinar del Rio haben die Truppen-
führer ſeit 24 Stunden keine Lebensmittel erhalten. Die Zahl der
Kranken beträgt mehrere Tauſend.

Rußland.
Die Stellung zur Türkei.

Nach einer Mittheilung aus Petersburg über die Miſſion
Nelidows verlautet, daß eine prinzipielle Aenderung der ruſſiſchen
Politik in Konſtantinopel nicht zu erwarten ſei. Allerdings ſeien
von ruſſiſcher Seite nachdrückliche Schritte bei dem Sultan beab-
ſichtigt, welche die Reformverſprechungen der Türkei fördern ſollen.
Nicht nur Frankreich und Rußland werden in dieſer Hinſicht vor
a hen, man glaubt vielmehr, daß alle earopäiſchen Mächte die gleiche
Tendenz verfolgen werden. Die Reiſe Nelidows über Wien hatte
keine politiſchen Nebenabſichten. Dieſer Weg war mit Rückſicht
daranf-gewählt worden, daß im Schwarzen Meer ſchwere Stürme
herrſchten welche den Weg zu Schiff unmöglich machten.

Aus Nah und Feru.
Vom Eichwild. Jnfolge des Ausbruches des Milzbrandes

unter dem Elchwilde der Königlichen Oberförſterei Nemonien und
Fritzen iſt durch den Regierungspräſidenten bis auf Weiteres der
deſammte Elchwildbeſtand in den Kreiſen Fiſchhauſen, Königsberg,
Memel, Labiau, Wehlau und Friedland als der Milzbrandſeuche
verdächtig erklärt worben.

Der Arbeits-Ansſchuß der Berliner Gewerbe- Ausſtellung
1896 verſendet an die Garantiefondszeichner ein Rundſchreiben,
durch welches dieſelben zur Zahlung von zunächſt 30 Proz. der ge
zeichneten Beträge aufgefordert werden.

Eine junge Beſtie. Aus Croyes wird folgende abſcheuliche
That gemeldet Jm Laufe des Sommers entfernte ſich eines Tages
das Ebepaar Roult in Saint-Phal von ſeinem Gehöfte, um
Feldarbeiten vorzunehmen die jungverheiratheten Leute ließen
ihr wenige Monate altes Kind geſund und munter in ſeiner Wiege
zurück. Als ſie heimkehrten fanden ſie es todt, ohne daß
man die Urſache dieſes plötzlichen Abſcheidens ergründen konnte.
Dieſer Tage erwürgte der junge Knecht Roults, Euſébe, aus reiner
Wordluſt die Katze eines Nachbars. Dieſer Nachbar zwang den 14-
jährigen Burſchen, der von der „Assistance publique“ großgezogen
und in Lohn gegeben worden iſt, zum Geſtändniſſe ſeiner böswilligen
Handlung und wußte ihm im weiteren Verlaufe des Verhörs auch
die furchtbare Selbſtanklage abzunöthigen, daß er das Kind ſeines
Brodherrn getödtet habe, indem er ihm ein Kiſſen auf den Mund
preßte, um es am Schreien zu verhindern und zum Einſchlafen zu
bringen. In der That gelang es dem verruchten Buben, das un
ſchuldige Weſen einzuſchläfern für ewig. Er iſt jetzt verhaftet
worden, bezeigt aber keine Reue für ſein Verbrechen.

Flaſcheupoſt. Auf Terſchelling iſt eine Flaſche angetrieben,
die ein Stück Papier mit folgenden Worten enthielt: „Nordcap,
19. Oktober 1896. Walfiſchfänger „Surpriſe“: Haben 8 Tage um-
hergetrieben, da das Schiff entmaſtet iſt. Der Kapitän iſt ertrunken,
der erſte Steuermann hat ſich erſchoſſen, der Reſt der Mannſchaft iſt
über Vord geſchlagen und umgekommen. Jch bin der einzige Ueber-
lebende mein Name iſt James Markham, Roſherville Road Nr. 16,

Schließlich mache die

Liverpool. Es weht ein heftiger Sturm aus SO., ſchwere Seen
brechen über Deck. Gott ſende mir Hilfe

Die Heimkehr eines Geretteten. Geſtern früh traf mit dem
Lloyddampfer „Prinz Heimich“ der Matroſe Habeck von dem unter
gegangenen Kanonenboot „Jltis“ in Wremerhaven ein. S

Einigkeit macht ſtark. Zur Verſtärkung der Beſatzungen im
äußerſten Süden Algeriens war am 10. d. M. eine Kompagnie des
2. Bataillons Afrique unter Lieutenant Rudolff, 300 Mann ſtark, von
Gardaja mit der Beſtimmung El-Goleah abgegangen. Das Gelände
im Süden von Gardaja iſt zunächſt noch bergig, der Boden ſteinig
und feſt, hohe Gipfel erheben ſich manchmals, durch tiefe Schluchten
von einander getrennt zwei Flüſſe, QuedMetlili und Qued-Seg-
Sebe, ſchneiden die 1892 hergeſtellte Heerſtraße. Gewöhnlich ſind ihre
Läufe ohne Waſſer, und die Kompagnie, die in Metlili übernachtet

atte, folgte in ihrem Marſche dem einen tiefen Einſchnitt bildenden
Flußbett, als plötzlich ein furchtbares Unwetter losbrach. Der Regen
floß in Strömen nirgends war eine Unterkunft zu finden, und man
marſchirte weiter durch und durch naß. Da aber hörte man von fern
ein Donnern, das raſch näher kam die vom Plateau kommenden
Gewäſſer nahmen ihren natürlichen Lauf und holten die Truppe ein,
die nicht weiter konnte. Nach und nach ſtieg das Waſſer den Leuten
bis an die Hüfte und drohte ſie mit fortzureißen. Die Lage wurde
kritiſch, da gab Lieutenant Rudolff ſeinen Leuten den Befehl, ſich
feſt an einander zu ſchließen, ſich gegenſeitig die Hände zu reichen und
dadurch zu verhindern, daß einzelne Perſonen und ſchließlich alle vom
Waſſer fortgeſpielt würden. Es war ein Kampf von über drei
Stunden Dauer, den die 300 Mann auszuhalten hatten, in dem ſie
aber ſiegreich blieben, ohne einen Nachzügler, aber ein Ausſtattung?-
ſtück verloren zu haben. Dann ließ der Waſſerſchwall nach, ſie
konnten den ſchlammigen Abhang erklettern und nach BordjSebSeb
herunterſteigen.

Zu der bereits gemeldeten Erſchießung eines franzöfiſchen
Wilderers durch einen deutſchen Hegemeiſter wird der „Straßb.
Poſt“ unterm 23. November aus Masmünſter geſchrieben: Der
Gerbereibeſitzer Martin Chagué hier hatte den Hegemeiſter Heinrich
Krug eingeladen, mit ihm in dem von ihm gepachteten Diſtrikt
Sudel längs der franzöſiſchen Grenze zu jagen. Gegen
1 Uhr Nachmittags ſtand Krug plötzlich vor einem
franzöſiſchen Jäger der auf deutſchem Boden jagte. Krug
ſah wie der franzöſiſche Jäger auf eine Entfernung von
zehn Metern ſeine Jagdflinte lud und auf ihn zielte. Ruhig er
mahnte er ihn, nicht zu ſchießen, da er nicht allein ſei. Er wollte
den Wilderer dadurch zur Ruhe bringen. Trotzdem ſchoß der
Wilderer dem Krug die ganze Ladung Rehpoſten an die rechte
Seite. Durch eine ſchnelle Wendung des Hegemeiſters entſtand ein
Streifſchuß, der aber den Rock in der Magengegend, ſewie
den Gewehrriemen ganz zerfetzte. Daraufhin ſchoß Krug den
Wilderer in das rechte Bein und ſprang in eine Tiefe,
um ſich zu decken. In demſelben Augenblick gelang
es dem Wilderer, dem Krug einen zweiten Schuß am Kopf bei
zubringen. Durch die Schießerei wurden die anderen Jagdgäſte auf
merkſam und eilten auf den Kampfplatz, wo die beiden verwundet
dalagen. Dem Wilderer wurde die Flinte (Lefaucheux) durch Herrn
Chagué aus den Händen genommen, als er grade im Begriff war,
noch einmal zu laden, um auf Krug zu ſchießen. Herr Chagué
brachte den Hegemeiſter in die nahe Ferme Grambachlé und bat
den Pächter, mit einem Wagen und Stroh den verwundeten
Wilderer zu holen, damit auch ihm Pflege ertheilt werde. Während
er nun Krug nach ſeinem Koſthauſe in Masmünſter brachte,
eilte der Pächter mit einem Wagen nach dem Kampfplatze. Er fand
aber den Wilderer todt vor. Wie heute die Leichenöffnung ergab,
war durch den Schuß die Schlagader geöffnet und der Knochen zer-
ſchmettert und in Folge deſſen war Verblutung eingetreten. Der
Getödtete iſt nach dem bei ihm vorgefundenen franzöſiſchen Jagdſchein
der 38jährige Verwalter Eugène Chauffot der Ferme SaintNicolas,
die dem früheren Abgeordneten Keller gehört. Der Leichnam wurde
geſtern Abend in das hieſige Spital gebracht und heute
früh in Gegenwart des Oberſtaatsanwalts aus Kolmar und des
Staatsanwalts aus Mülhauſen von Kreisarzt Dr. Barry ge-
öffnet. Außer der Schußwunde am rechten Bein zeigte der Leich
nam keine andere Wunde. Dem Hegemeiſter Krug wurden geſtern
Abend noch durch den Kantonalarzt Dr. Ortſcheid zwei Schrote
aus dem Schädel entfernt es ſtecken noch etwa ſechs Stücke in den
verſchiedenen Geſichtstheilen, man glaubt, Krug in kurzer Zeit
wieder herſtellen zu können. Morgen, Dienstag, wird der Wilderer
beerdigt; er hinterläßt eine Wittwe mit zwei Kindern. Wie die

Unterſuchung bis jetzt ergab, iſt Krug in ſeinem vollen Recht und
hat ſich nur zu nachläſſig gezeigt, indem er den Anderen zuerſt
ſchießen ließ.

Ueber die Ermordung des Bankiers Wilhelm Wolff-
Kohn in Pleß, die wir bereits meldeten, theilt das „Oberſchl.
Tagebl.“ noch folgende Einzelheiten mit: Wolff-Kohn, ein
83 Jahre alter Mann, war Jnhaber einer Wechſelſtube, welche ſehr
lebhaft, namentlich von Ausländern, beſucht wurde. Rechts vom
Hausflur liegen die Wohnzimmer und die Küche, links befindet ſich
die Wechſelſtube. In dieſer ſteht noch hinter dem Wechſeltiſche
ein Sopha und neben dieſem ein eiſerner Geldſchrank, deſſen
Thür und Treſor der Ermordete, ſobald er im Comptoir war,
meiſtens offen ſtehen zu laſſen pflegte. Jn dem Hauſe wohnt in der
oberen Etage der Dr. Caro. Geſtern fanden in Pleß die Stadt-
verordnetenn ahlen ſtatt als Wähler der erſten Abtheilung erſchien
Mittags Kohn, der als Bürger ſich hoher Achtung erfreute er
war jahrelang Stadtverordneter und Magiſtratsmitglied.
Nach der Wahl ging Kohn in ſeine Wechſelſtube zurück.
Seine Wirthſchaft wurde von einer Tochter und einer Nichte
geführt, außerdem war eine Tochter, die in Berlin verheirathet
iſt, zu Beſuch. Die Damen gingen Nachmittags einige Viſiten
machen. Als ſie Abends nach Hauſe kamen, waren die Fenſterläden
der Wechſelſtube nicht zu, nur die Rouleaux verhinderten den Ein-
blick in die Stube. Als Kohn ſelbſt um 8 Uhr nicht in ſeine
Wohnung gekommen war, wurden die Seinen unruhig und ſchickten
nach dem Armenverein, welchem der Greis als Vrorſtands-
mitglied angehörte. Kohn war nicht dort man
wartete noch weiter. Um 10 Uhr aber holte man
den Schloſſer und öffnete das Comptvir. Ein grauen-
voller Anblick bot ſich dar. Vor dem Ladentiſch, in der Nähe der
Thür, lag der alte Mann mit dem Rücken auf der Erde in einer
großen Blutlache am Hals fand ſich eine Stichwunde. Daß ein
Kampf der Mörder mit ihrem Opfer ſtattgefunden haben muß, bewies
ein Bündel Barthaare, an dem noch Haut hing. Der Schrank ſtand
offen, ebenſo der Treſor er war leer. Auf dem Tiſch, dem Sopha
lagen Geldſchwingen und Sparkaſſenbücher. Effekten, Hypotheken,
Tauſende an baarem Gelde c. ſind verſchwunden. Einige Geldſtücke
und kleine Federn von einem Hute wurden aufgefunden. Als der
That verdächtig wurden drei Perſonen feſtgenommen. Ein Theil
der geſtohlenen Werthpapiere iſt in dem Pleßſchen Park vergefunden
worden.

Schlaf, Kindchen Du, die Mutter iſt ein Känguruh, ſchlaf,
Kindchen Du Wir hören ſchon, wie dieſe Variante geſungen
wird, und Schuld daran hat nur die Wiſſenſchaft. Auf dem Wege,
an ſchwächlichen oder zu früh geborenen Kindern ſozuſagen die
letzte Hand anzulegen, iſt man nämlich wieder ein Stück weiter
gekommen. Ein im Königreich Sachſen anſäſſiger Arzt, mehr an
geregt als befriedigt durch die bekannten Kinderbrutöfen, iſt auf die
Suche nach einer beſſeren „Brutanſtalt“ gegangen. Er hat ſie ge
funden. Jm Zoologiſchen Garten, wo ſie lebendig auf zwei mächtigen
Hinterbeinen herumſpringt und am Unterleib jenen Beutel hat, der
ihr gelegentlich als Kleinkänguruhbewahranſtalt dient. Mutter
Känguruh alſo, die Gattin des auſtraliſchen macropus major,
ſoll nach Auſicht jenes Arztes die Ziehmutter eines kräftigeren
Menſchengeſchlechtes werden können. Unter einer gewiſſen mediziniſchen
Bebandlung, auf die hier nicht näher eingegangen zu werden braucht,
will der Herr Doktor das weibliche Känguruh in den Stand ſetzen,
zu gegebenen Zeiten unreife Menſchenfrüchtchen zu richtiger Ent
faltung zu bringen. Die immer gleiche animaliſche Wärme würde
belebend und kräftigend wirken, auch brauche ſo meint der er
wähnte Homunkulusfabrikant weiter das „Lokal“ nicht gewechſelt
zu werden, da durch Aufklappen des Vorfelles dem Kinde jederzeit

rathe das Budget für 1897 vor.

Milch eingeflößt werden könne. Außerdem ſage das Mutterthier
für eine r rotirende Bewegung, ohne Schaden für die
Penſionäre, die immer paarweis in dieſer eigenthümlichen Erziehungsan
ſtalt Platz finden ſollen, da das Känguruhnur mit den Zehenſpitzen auftritt.
Man ſieht, hier öffnen ſich dem dekadenten Menſchengeſchlecht neue
Perſpektiven. Möge es nur nicht zu unliebſamen Verwechſelungen
kommen, wenn uns dereinſt eine Jungfrau mit zärtlich verſchämtem
Augenaufſchlag zuflüſtert Bitte, ſprechen Sie mit meiner Mutter

Telegramme.
Berlin, 25. November. Die freikonſervative

r aktion des Abgeordnetenhauſes hat ſich heule konſtituirt.
ie wählte den alten Vorſtand wieder und trat dann in die

Berathung des Volksſchullehrer-Geſetzentwurfs ein, wobei be
ſchloſſen wurde, für eine Erhöhung des Anfangsgehalts auf
1000 Mk. zu wirken und eventuell die nöthigen Mittel durch
ſele Kürzung bei den Hülfslehrerſtellen aufgebracht werden
ollen.

Berlin, 26. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be
e die Meldung der Zeitung „Das Volk“, daß künftig
as Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel als Sommerreſidenz

an Stelle Potsdams in Ausſicht genommen ſei, als erfunden.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, daß das Schloß Wilhelms-
höhe auch künftig für einige Wochen als Sommeraufenthalt
wohl i werden wird, doch iſt an zuſtändiger Stelle nichts
von einer ſtändigen Verlegung bekannt.

Hamburg, 26. November. Die Ewerführer und
Seeleute beſchloſſen in einer großen, ruhig verlaufenen Ver
ſammlung, den Aufſtand bis auf Weiteres zu verſchieben.

Kairo, 26. November. Der Beirath des Finauz
departements Sir E. Pal mer legte geſtern dem Miniſter

Danach ſind die Ein-
nahmen auf 10235 000 ägyptiſchen Pfund und die Ausgaben
auf 10230000 Pfund geſchätzt. Die Armee ſoll um 4 Bataillone
Jnfanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und 1 Batterie ver-
mehrt werden, deren Koſten die Provinz Tongola tragen ſoll.

9 dAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Naumburg, 25. Nov. (Gegen die neue Flößerei-
ordnung.) Die in dieſen Tagen in Köſen abgehaltene Verſamm-
lung der unterländiſchen Holzhändler beſchloß u. A., gegen die von
jetzt ab geltende Flößereiordnung für die Saale Einſpruch zu erheben.
Als beſonders drückend wurde hervorgehoben die Beſtimmung, daß
ſelbſt ein Floß mit nur zwei Gelenken ſchon mit zwei Mann beſetzt
ſein ſoll, ſelbſt wenn ſolches nur Schwankholz, Maſtbäume oder
Schneideholz enthält. Ferner wurde über die Beſchränkung der Ufer
u m Anlegen der Flöße, die Abgrenzung der Fahrrinne u. ſ. w.
geklagt.

Zeitz, 25. Nov. (Jn dem Verfahren zur Er
mittelung des Mörders des Bankiers Wilhelm
Schneider) ſind bisher alle Nachforſchungen ohne Erfolg geweſen.
Auch ein im vergangenen Sommer für einige Zeit hierher beorderter
Kriminalkommiſſar aus Berlin hat trotz der ſorgfältig gepflogenen
geheimen Auskundſchaftungen nichts zu ergründen vermocht, was
auf eine Spur des Thäters hätte leiten können. Erſt bei der in den
letzten Tagen vergangener Woche hier ſtattgehabten Anweſenheit desKöniglichen Staatsanwalts aus Naumburg ſind noch einmal Ver

nehmungen mehrerer Perſonen erfolgt, die etwa in irgend einer
Weiſe über den Thatbeſtand noch Auskunft zu geben in der Lage
wären. Doch haben auch dieſe neuen Ermittelungen leider keinen
Aufſchluß gebracht.

Kyffhäuſer, 26. November. (Der Verkehr auf dem
Kyffhäuſer.) Auf dem dieſer Tage im „Hotel zum Mohren“
zu Frankenhauſen abgehaltenen Abgeordnetentage des Kriegerverbandes
„Kyffhäuſer“ wurde von dem Schriftführer des Verbandes u. A.
auch eine intereſſante Statiſtik über die Verkehrsverhältniſſe auf dem
Kyffhäuſer gegeben. Danach haben das Denkmal beſichtigt

vom 1. November 1895 bis 1. Mai 1896 2147 Perſonen,

2. bis 29. Mai 527230. Mal bis 25. Juni 11 317 x
zuſammen 18736 Perſonen.

Nach der Einweihung des Denkmals am 18. Juni ward der
Beſuch des Denkmals ſo ſtark, daß oft kaum der zehnte Theil der
Anweſenden zum Beſteigen des Thurmes zugelaſſen werden

Gleichwohl ergaben ſich an den Thurmbeſuchern folgende
Zahlen:

vom 26. Juni bis 29. Juli 30876 Perſ.,
30. Juli bis 30. Auguſt 13914
31. Auguſt bis 30. September 6827
1. bis 30. Oltober 2755

zuſammen 54 373 Perfſ.
Der ſtärkſte Verkehr war in den beiden Wochen vom 11. bis 17.,
ſowie vom 18. bis 24. Juli mit 8497 und 7717 Thurmbeſteigern zu
verzeichnen. Es wurde nach dem Satz von 25 Pfg. auf den Kopf-
ſtand von Vereinen und von 50 g. für Einzelbeſucher in dieſen
beiden Wochen eine Einnahme von 3266 und 3074 Mk. erzielt. Die

größte Zahl an Thurmbeſuchern war am 19. Juli zu verzeichnen,
nämlich 2544 Perſonen. Die geſammte Bruttoeinnahme für die Be-
ſichtigung des Thurmes beläuft ſich bis 30. Oktober d. J. auf
31 748 Mk. Abgeſetzt wurden in der Zeit vom 1. November 1895
bis 30. Oktober 1896 auf dem Berge offiziell u. A. 3 500 Stück
Denkmalsmedaillen, 4045 Stück Denkmalsbeſchreibungen, 4306 Denk
malsbilder und 67 512 Poſtkarten.

T Erfurt, 25. November. (National ſozialer Verein.)
Jn der heutigen Sitzung des chriſtlich-ſoziaken Kongreſſes Nau
mannſcher Richtung wurde beſchloſſen, als Sitz des neugegründeten
Vereins Leipzig zu wählen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Pfarrer
Naumann- Frankfurt a. M. gewählt.

w. Burg b. Magd., 25. Nov. (Fe uer.) Geſtern Nacht ent
ſtand in der Werkſtatt des Stellmachermeiſters Jakobi in der
Blumenthalerſtraße auf noch nicht ermittelte Weiſe ein großes
Schadenfeuer, durch welches das Gebäude vollſtändig einge-
äſchert wurde. Den vereinten Bemühungen der beiden Feuerwehren
gelang es, die daneben liegende große Werkſiatt des Tiſchlermeiſters
Steinbecher zu retten.

Fallersleben, 25. November. (Feuer. Erſchoſſen.)
Sonntag Nacht wurde hier ein heftiger Feuerſchein in öſtlicher
Richtung bemerkt wie wir heute erfahren, iſt zwiſchen den Ort-
ſchaften Dannenbüttel und Bockensdorf ein 15 Minuten von letzterem
Ort gelegener Schafſtall niedergebrannt, wobei faſt 200 Haidſchnucken
lämmer den Tod in den Flammen gefunden. Man fand unweit
der Brandſtätte einen Einwohner aus VBockendorf t o d t vor. Mehrere
Schußwunden wurden am Leichnam vorgefunden. Bis jetzt iſt die
Sache nicht aufgeklärt worden.

Leipzig, 25. Nov. (Herabgeſtürzt.) Ein Unglücksfall
mit tödtlichem Ausgange hat ſich geſtern Vormittag in der zehnten
Stunde auf einem Neubau in der Scharnhorſtſtraße ereignet. Da-
ſelbſt iſt der 1866 zu Eilenburg geborene, ledige Arbeiter Franz
Hermann Carl Förſter hier, Brandvorwerkſtraße 51 wohnhaft, wahr
ſcheinlich in Folge Stolperns, aus der Höhe der vierten
Etage vom Gerüſt herabſtürzt. Der Tod iſt auf der
Stelle eingetreten. Der Leichnam wurde von der Polizei aufgehoben
und hierauf nach dem Pathologiſchen Jnſtitut gebracht.

L Zittau, 25. Nov. (Der Wegelagerer), der den gemel-
deten Straßenraub bei Hirſchfelde ausführte, iſt verhaftet worden,
nachdem er am Sonnabend Nachmittag nach ein ähnliches Verbrechen
bei Bölhgſch-Engelsdorf verſucht hatte. Hier überfiel er eine ſechszig
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jährige Frau, auf deren Hilferuf ein Grenzbeamter herbeieilte, demdie Feſnahme des Verbrechers gelang. In ihm wurde der erſt vor
wenigen Tagen aus dem Gefängniß entlaſſene 23 Jahre alte Dienſt
inecht Edwin Robert Schön aus Königshain ermittelt. Er hat beide
Verbrechen eingeſtanden.

G Rudolſtadt, 25. November. (Aus dem Landtage.)
Rittergutsbeſitzer Lüſttich wurde zum Präſidenten des Landtags,
Rechtsanwalt Härt el zu ſeinem Stellvertreter gewählt. Bei der
Wahlprüfung des von den Sozialiſten aufgeſtellten
Sattlers Wilhelm in Königſee wurde in deſſen Gegenwart feſt-
geſtellt, daß er kein Sozialdemokrat ſei. Abgeordneter Apel
(Sozialiſt) erklärte darauf, daß die ſozialiſtiſche Partei ſchmählich
hintergangen worden wäre. Staatsminiſter von Stark er
klärte im Landtage, daß der Staatsanwalt gegen den Abgeordneten
Wilhelm das Strafverfahren eingeleitet habe, weil derſelbe am
Wahltage einem Austräger ein Packet mit ahlzetteln weggenom
men hätte.

Ronnueburg, 25. November. (Geiſtesgegenwart.
Erbauliche Zuſtände.) Große Geiſtesgegenwart bethätigte
der hier ſtationirte Eiſenbahnſchaffner Pfau am Montag Vor-
mittag, als er beim Anfahren der Maſchine an den auf hieſigem
Bahnhofe verkehrenden Bauzug von der von ihm bedienten Schluß-
dremſe herabgeſchleudert wurde und mitten auf das Gleis zu liegen
kam. Er zog die Beine an und blieb in dieſer Stellung
ruhig liegen, b's alle Wagen des Banuzuges einſchließlich
der Maſchine über ihn hinweggegangen waren. Eine bedeutende
Fleiſchwunde an der Wade, die er ſich wahrſcheinlich beim Falle zu-
gezogen hattte, mußte voin Arzte vernäht werden. Der Verletzte
vermochte, allerdings mit Unterſtützung eines Mannes, in ſeine in
der Nähe gelegene Wohnung noch ſelbſt zu Bei den Stadt
verordnetenwahlen erlangten die Sozialdemokraten von vier
Mandaten drei.

7 Blankenburg i. Th., 24. Nov. (Grundſteinlegung.)
Geſtern, als am Geburtstage des verſtorbenen Fürſten Georg von
Schwarzburg-Rudolſtadt, iſt hier der Grundſtein zu einem Denkmal
für dieſen Fürſten gelegt worden. Das Denkmal iſt
von cinem Rudolſtädter Landeskind Bildhauer Hahn, in
München entworfen. Die Granitarbeiten werden von einer Weißen-
ſtädter Firma im Fichtelgebirge ausgeführt. Auf dem Denkmal wird
man leſen:

„Seinem Fürſten das dankbare Volk“,
ſowie die Zeilen:

Das Vergangene kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtets lange noch zurück.

Greiz, 25. November. (Der Checkfälſcher Pfeil-
ſch m i d) von W welcher die Kantonalbank in Zürich um
27 000 Franes beſchwindelte, iſt in NewYork ver haftet worden.
Er hatte ſich dort bereits ein Haus mit einer Wirthſchaft gekauft.

t n 25. November. (Vom Hofe.) Prinzund Prinzeſſin Albrecht von Preußen ſind heute Nachmittag zu
dauerndem Winteraufenthalt hier wieder eingetroffen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Erlangen. Der außerordentliche Profeſſor Bum m werde

um ordentlichen Profeſſor der Pſychiatrie an der UniverſitätKünchen ernannt.

Sport und Jagd.
Während deutſche Rennſtälle in dieſem Jahre auf den

Reunbahnen OeſterreichUngarns 114070 Kronen gewonnen
haben, trugen die öſterreichiſch- ungariſchen Sportsleute, die auf deutſchen
Bahnen Sieger wurden, 261 620 Mk. an Gewinnen heim. Der erſte
Ausländer in der deutſchen Siegerliſte iſt Herr R. Wahrmann, dem
„Tokio“, der Gewinner des Goldpokals zu Vaden, „Bentinck“
und „Voltigeur“ zu ſeinem Platz verholfen haben. Neben ihm waren
Graf E. Batthyany, der mit „Ganache“ ſich den großen Preis von

holte, und Baron Uechtritz, für den „Kozma“ die Prince of
alesStakes nach Hauſe brachte, am erfolareichſten. Die Liſte

nennt Herr R. Wahrmann 127 900 Mk., Graf Batthyany 91 600 Mk.,
Baron Uechtritz 23 750 Mk., Herr von Blaskovits 7610 Mk., GM.
Erzherzog Otto 1960 Mk. und Herr von Pechy 1000 Mk.

J

vxzlleſche Lokalnachrichten vom 26. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelken

Angabe geſtattet.

Jn Auerkeunung ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen
wurde dem Dr. phil. Karl Müller der Profeſſor-
titel verlichen. Profeſſor Dr. Karl Müller beſitzt in der wiſſenſchaft
lichen Welt einen ſehr geachteten Namen. Er iſt am 16. De-
zember 1818 zu Allſtedt in der Goldenen Aue geboren.
Er wendete ſich zuerſt der Pharmacie zu, ſtudirte in
Halle Naturwiſſenſchaften, veröffentlichte 1847 die „Synopsis
muscorum frondasorum“ und begründete mit Otto Ule 1852 hierſelbſt
die Zeitſchrift „Die Natur.“ Nach dem Tode Ule's führte er
die Redaktion derſelben längere Zeit allein fort, ferner er
ſchien von ihm namentlich „Das Buch der Peflanzenwelt.
Verſuch einer kosmiſchen Botanik“, „Der Peflanzenſtaat oder
Entwurf einer Entwickelungsgeſchichte des Peflanzenreichs“,
„Anſichten aus den deutſchen Alpen“. M. iſt Beſitzer und Sammler
des bedeutendſten Herbariums für Mooſe. Die Urkunde, durch welche
Herrn Dr. Müller der Profeſſorentitel verliehen wird, iſt geſtern dem
alſo Ausgezeichneten durch Herrn Oberbürgermeiſter St aude
überreicht worden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 25. November. (Wiſſentlicher Meineid.)

Zu der r Sitzung wurde als Angeklagte aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt die unverehelichte, am 19. September 1874
in Grögaſt geborene Dienſtmagd Wilhelmine Fritſche aus
Schkopau, zuletzt in Merſeburg wohnhaft, beſchuldigt des wiſſentlichen
Meineides. Die außerdem angeſetzt geweſene Sache wider den
Eiſenbahn-StationsAſſiſtenten Emil Kurſchinski aus Cönnern wegen
Jprerſblagungen im Amte iſt bereits am Montag zur Verhandlung
gelangt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Gold-
ſchmidt, Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor von
Klocke, Beiſitzer Gerichtsſchreiber Herr Referendar Schwengler.
Für die Staatsanwaltſchaft plädirte Herr Staatsanwalt Dr. Kloß,
für die Angeklagte als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Herold.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt:
Eiſenhändler Guſtav Meiſter Merſeburg, Dr. phbil. Albert
Herrmann- Halle a. S., Mühlenbeſitzer Franz Ulrich Rade-
well, Gutsbeſitzer Curt Nette Schwittersdorf, Kaufmann Julius
Lüderitz Halle a. S., Rittergutspächter Richard Mackentham-
Brodau, Handelsfaktor Hermann Knauth-Eisleben, Brand
direktor Guſtav SchulzeDelitzſch, Kaufmann Otto Buſch
Löbejün, Stadtrath Hugo Schulze Halle a. S., Telegraphen-
Aſſiſtent Peter Schmidt Halle a. S. und Regierungs- Baumeiſter
Reinhold KnochHalle a. S.

Die Angeklagte iſt beſchuldigt, am 29. November 1895 vor dem
Königlichen Amtsgericht zu Merſeburg wiſſentlich ein falſches Zeug-
niß mit einem Eide bekräftigt zu haben, indem ſie in der Alimen-
tationsklage des Vormundes ihres unebelich geborenen Kindes gegen
den Landwirth Paul Glaß aus Merſeburg, in welcher ſie als Zeugin
vernommen worden war, ausſagte, nur der Genannte könne der
Vater ihres Kindes ſein, während ſich ſpäter herausſtellte, daß dies
nicht auf Wahrheit beruhte. Die Oeffentlichkeit wurde während der
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen und letztere endete mit der
Verurtheilung der Angeklagten wegen fahrläſſigen Falſcheides zu
neun Monaten Gefängniß.
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Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 27. Nov. Wolkig, meiſt trübe, kalt, ſtrichweiſeNiederſchiag, windig.
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Saale und Unſtrut,
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olkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Vereiusbrauerei Artern, Aktien Geſellſchaft. Der Auf

ichtsrath beſchloß, der auf den 10. Dezember berufenen General-
erſammlung für 1895 96 die Vertheilung von 6 Proz. Dividende

voruſchlagen.

Viehmärkte.
Berlin, 25. Nov. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 354 Rinder, 7792 Schweine, 1472
Kälber, 1473 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben 90 Stück,
meiſt nicht paſſende Waare, zunverkauft. III. 44--49 IV. 37 bis
42 c. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Neben dem fortdauernden
Zwiſt zwiſchen den Kommiſſtonären und Schlächtern (die Ueber-
weiſungsgehühr beim Schweine handel betr.) brachte auch die
geſtern wegen zahlreicher Fälle von Maul und Klauenſeuche unter
den Schweinen ausgeſprochene Ausfuhrſperre ſür Schweine große
Preisdifferenzen, welche die Fixirung maßgebender Preiſe ungemein
erſchweren. Die Nachrichten widerſprechen ſich direkt. Wenn wir für
I. 48--50 II. 46 47 III. 43--45 die 100 Pfund mit
20 Tara notiren, ſo glauben wir damit die richtige Mitte getroffen
zu haben. Der Ueberſtand von Sonnabend, es waren 1120 Stück,
mußten meiſtens noch unter dieſer Not'z abgegebe r werden. Der
Kälber handet geſtaltete ſich noch ſchleppender als am vorigen Sonn-
abend. I. 59--62 ausgeſuchte Waare darüber II. 54-58 4
III. 49--53 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
fanden etwa 200 Stück Käufer. Nachtrag Schweine werden nicht
geräumt. Die Ausfuhr iſt nur nach Städten mit öffentlichen
Schlachthäuſern geſtattet, deren Poliz ibehörden ſich damit ausdrücklich
einverſtanden erklären.

Hamburg, 25. Novbr.
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze
vom 23. bis 25. Nov. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50—-51 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 49 c. 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
49 50 A. 22 9 Tara, Geringere Mittelwaare 46--47 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

London, 3. Nov, (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber
15 Stück, Schweine 75 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 2 d., Schafe 3 sh. 2 d. bis
5 sh. 4 d., Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 2 sh. bis 3 sb. 8 d

(Bericht der Notirungs-
44

Marktberichte.
Nürnberg, 23. Novbr. Hopfenmarkt. Tendenz für

grünfarbige feſt, für abfallende gedrückt. Geringe Marktwaare bis
20 Ac, mittel do. bis 45 prima do. bis 58 A, Gebirgs
hopfen bis 70 A. geringe aiſchgründer bis 20 mittel do. bis 35
prima do. bis 50 A. geringe hallertauer bis 30 AC, mittel
do. bis 52 prima do. bis 75 Ac, hallertauer Siegelgut
bis 90 geringe elſäſſer bis 35 mittel do. bis 50 A., prima do.
bis 68 AC, altmärker bis 35 mittel badiſche bis 50
prima do. bis 85 geringe württemberger bis 35 mittel do.
bis 60 prima do. bis 85 AC, mittel polniſche bis 60 prima
do. bis 82, ſpalter Land, leichte Lagen bis 65

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluſz-Courſe vom 25, November 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 2,93, Buffelsdorn 2, Buffels conſ. 0,50, Champ d'or 1,12, Chimes 68,

City 3,75, Comet 1,37, Crown reef 10,25, Durban 6 57, Eaſtrand 4,31, Eauſtleigh 0,62,
Goch 1,50, GEoldſields 8,68, Glencairn 2,56, Henry Nourſe 6,43, Heriot 8 31,
Jumpers 4,22, Klerksdorp Knights ,)8, Lancaſter 2, Langlaagte 4,556, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal J.06, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder-
fontein 4,25, Modderfontein extenſion I. Nigel 2,“5, Nigeldeep Prinzeß 2,
Randfontein 2,37, Roodeport decp 1,87, Sheba 2, 6, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,43, African Eſtates 1,21, Alexandra v 32, Anglo french 3,62, Chartered 2,87, Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 3,609, Oceana Minerals 0,43, Potſcheſſtron Rand Rhodefia
0,76, St. Auguſtine 2, Ocean 1,12, Molyneux De Beers 2 „Id.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey 3, Brilliant Block 9,93, Great Boulder 6,0, Hampton Lands

Hampton plains 3,12, Hannans Brownhill 2,84, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,12,
Lond. W. A. Jnveſtment 3,02, Mainland Conſols 1,50, Menzies 09,62, Jooker 0,62
Pillbarra 6,62, White feather 1,81, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. ſinance 3.87, Wealth of
Nations 1,93, Yalgoo

Waaren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Novbr. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1060 Kilogr.
loco ruhig. Termine ſchwankend, gekündigt Fonnen, l Kündigungspr.

„00 Mk. loco 162 184 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 176 Mk. bez., gelber
havelländ. 173,50 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez, per dieſen Monat
176,75 l N. dez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt 1896

per Sept. A. be per Oktober bz. Mt.öz, per November bz, or. Dez. 176,75--175175,25 M. bz.
Roggen pr. 1000 Kilogramm ſtill Termine ſchwach. GeiündigtTo. Kündigungspr. Mk., ioco 120--136,600 Mt. nach Qualität, dez. Lieferungs

qualität 129 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 126 Mt. ad Bahn dez., wenig
tammner Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 129,76 Mk. bez., Durch

z.

ſchnittspreis 128,25 Mt. dez., ver Aug. 1896 Mt. bez. S
Sept. Mk. bez., ver Olt. Mk. vez., ver Novbr.M. 8z., per Dezbr. 130 123,25 123,75 Mt. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine höher, gekündigt250 Tonnen, Kündigungspreis 130 5 Mk. bez., Loco 128--156 Mt. nach Qualität bz
Lieferungsqual. 132 Mt. bez., pommerſcher mittel dis gurer 133 140 Mt. bez., ſeiner 141
bis 146 Mk. dez., geringer mit Eeruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 135-- 42 M. dez., feiner 143 148 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 135-—142 Mt. bez., feiner 143 148 Mk. dez., ruſf. Mk. bez., neuer
Hafer 138-—145 Mk. bez. per dieſen Monat 13,50 Mt. bez., Durchſchnittapreis
3ö, MNk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.

pr. Novbr. bz. pr. Dezbr. 130, Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 150 Tonnen.

Kündigungspreis 95, Nt., Loco 98--308 Mk. aach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 92--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Ntk. dez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. d.

Magdeburg, 25. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 162-168
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMtk., glatter engliſcher Weizen 146--160 Mk.
Ranhweizen 143--153 Mk., Roggen alter 132--137 Mk., neuer m Mk., Cdevalier
gerſte 130--176 Mtk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 130--139 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin 25. Novbr. Weizen feſt, ſoco 162 69 Mk. ver Novbr.Mk., per Novbr. -Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 127--128 NMe.
ver Novbr. Nk., or. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 bis
134 Mk.

Köln, 265. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,25, neuer diefiger fremder
loco 18,75, per Koggen bdieſiger loco 13,25, fremder loco 14,59, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 15,90.

Mannheim, 25. Rovhr. Weizen per Juli per Rov. 18,20 Mk.

Noggen ver Juli NMk., ver Nov. 14,46 Mk. Haſer per
pr. Nov. 134,20 Mt. Mais per Juli per Nop.

Hamburg, 26. Novbr. Weizen loco matt, dolſiein. loco neuer 176 179 Mk.,
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco neuer 136 137 NMt., ruſſiſcher loco ruhig

a t

loco neuer 96 Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 25. Novbr. Weizen per Herbſt Gd. BSr., ver MaiJuli, pr.

Gd., Br., ver Frühjahr 8,55 Gd., 8.57 Gr. Roggen der Heröſt Gd. Br.
NaiJuni Gd. Br., per Früdjadr 7,20 Gd., 7,27 Sr. Gd., pr.
JuniJult Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Mai Juni 4,43 Gd., 4,36 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 43 Gd., 6,43 Br.
Veſt, 25. Novbr. Weizen loco ſeſt, per Herbſt Gd., Sr., per Frühjahr

8,21 Od., 8,22 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 8.88 Gd.
6,90 Br. Hafer ver Herdſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,02 Gd., 6,03 B9r.
Mais per MaiJuni 1897 4,10 Gd., 4,13 Br., per Septor -Oktbr. Gd., Br.

Varis, 25. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet. ver Aug. ver
Novbr, 23,15, per Dzbr. 21,25, pr. Jan. Apr. 21,55 per März-Juni 22,30, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,45, ver März-Juni 134,60.

Paris, 25. Novbr. Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.
per Nyvbr. 21,25, ver Dezember 21,45, per Jan. -Apr. 21,85. Roggen rudig,

pr Novbr. 14.50, per März-Juni 14,50.
Amfterdam, 25. Novbr. Weizen auf Termine feſt. per November

März 196, Roggen loco anf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 114, pr. Mai 114. e

Antwervpen, 25. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behanptet. Gerſte ruhig.

London, 25. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angedoten.
MNew-York, 25. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 98! Weizen ver

Novbr. 89 per Dezbr. 89* per März 9i, Mai 882 Mais per Novor. 29
per Dzbr. 30, per Mai 333 Mehl 3,65, Getreidefracht 4

Chieago, 25. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 80 per Dzbr. 797
Mais per Novbr. 23

Zucker.
Hamburg, 25. Nov. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baiis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9.17 per Dezember 9,22
per Jan. 8,321 per März 9,52 per Mai 9,721 per Juli 9,90. Ruhig

London, 25. Nov. 960 Prozent Javazucker 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco
9 Träge.

Kaffee.
Hamburg. 25. Nev. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,00,

per März 50,75, per Mai 52,50, per Juli 51,75. Ruhig.
Havre, 25. Nov. Schlußbericht. (Teſegramimn don Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 61,00, per Dez. 61,60. per März 61.75.
Tendenz Behauptet.

Havre, 25. Nov. (Teiegramm von BVeimonn, Ziegler v. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 22 056 Sack.

Amfterdam, 25. Nov. JapaKaffer good ordinary 52,60.

Petrolenm.
Bremen, 25. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Ruhig
Hamburg, 25. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,30.
Stettin, 25. Nov. Petroleum loco
Antwerpen, 25. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 182,

Br., Nov. 18 Br., Januar 182 Br, Jan.-März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Loco 6,39 Br.

Spiritus.
Berlin, 26. Nov. Spiritus mit 50 Mark BVerbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis —,30 M.
loco ohne Faß 66,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündlgungspreis M.,
für Novemb. u. Dez. 42,0--41,9 Mk. bez., Mai 43,2- 43,0 Mk. bez.

Hamburg, 26. Nov. Spiritus ſtill. Nov.- Dezember 182 Br., per Dezbr. Jan.
183 ver Jan. -Febr. 385 Br., ver April-Mai 157 Br.

Steitin, 25. Nov. Spiritus unverändert, ioeo ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 35,80.

Breslan, 25. Nov. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov, 54,16, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,50.

Varis, 25. Nov. Soviritus matt, per Nov. 31,75, ver Dezember 32,25,
per Jan.April 33,25, per Mai-Auguſt 34,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 25. Nov. Rüböl behauptet, ver 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

100 Ctr., Kündigungspreis 58,59 Mk., mit Faß für Novemb. 58.6 Mk. bez., Dezohr.
58,5 58,6 Mk, Jan. u. Febr. 58,6 Mk., Mai 57,5--567,6 Mk. bez.

Hamburg, 25. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 59,50.
Köln, 25. Nov. Rüböl loco 63,00, ver Mai 60,80.

m Stettin 25. Nov. Rüböl ruhig, rer November 57,70, per April
ai 57.70.

Paris, 25. Nov. Rüböl matt, Novemb. 59,75, ver Dez. 59,59, Jan. eApr. 59,50,
per März-Juni 60,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155--385 Mk., Futterwaare 114- 124 Mk. nach Qualität ver 1000 ſtilo
gramm. Erbſen, geibe zum Kochen 29——40 M., Speiſebohnen, weiße 25--56 Mk., Anſen
29—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 25. Nov. Kochlinſen 24,00 28,00 Mk., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,06 Mt. per 100 Kllogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,60 Mk., Kartoffelmehl 17,60 Mk.
Nordhauſen, 28. Nov. Kartoffeln, 4,50--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Nov. Kartofjfelſtärte, pa. Waare vrompt 175 18, Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 172 Mk., Karroffelmebl, prima Waare prompt
171 Mk., Lieferung per Dezember- Jannar 373 18 Mk., Superior- Stärke
18-—-18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,193,60 Mt. Bauch

ſteiſch 90 3,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,90 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50 60 Mk.
Hammeifleich L,90--1,60 Mk. Butter 2.20- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eter 2,49 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 25. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
vHammelfleiſch 1,10--3,20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per l Kilo
gramm, Eier 4,00-—-4,20 Mt., Käſe 4,00—-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, ?25. November. Schmalz. Steam 22, Mk., Fairband 2400 Mk., Armo
Spezial 24,5 Mk.. Chamberlain, Noe Co. 23,75 Mk., Hamburger raſf.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 26,90 52,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 25,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. nverzollt.

BVremen, 25. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 199 Pfg., Cudah
26 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 212 Pfg.

Antwerpen, 25. November. Schmalz per Jnli 46.
Fiſche.

Verlin, 25. November. Karpfen 1,20—2,20, Mt. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mt. echte 1,00-—-2,60 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mt., Schleie 1,20—2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. November. Steinbutt 60 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezuigen, große 75 Pfg.
kleine 65 Vfg., Kleiße, große 30 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
40 Ufg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 25 Pfg., kieine 10 Pfg., Schellſiſche, große 14 Pfg-
mittel 19 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 199 Pfg.
L2achsforellen 160 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seedechte 8 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfg
Cabilau, große 11 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Vig., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 72 Pfg.

Mehl.
Berlin, 25. Novemker. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember 17,40 bez.

Wetzenmehl Nr. 90 24,00--22,00 bez., Nr. 0 21,75- 19,76 bez. Feine Marken über
Notiz bezadlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,5016,76 bez. do. ſeine Marken Nr. 901 19,00--17 50 bez
Nr. O 1,25 Mt. döbder als Nr. 0/1 per 190 Kilogramm örutto incl. Sack.

Roggenklete 8,70-—8,90 bez., Weizenkleie 8,70-—8,96 bez. loko per 300 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 25. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75, der Nooember-Februar 41,30, per Januar-April 41,70.

Stroh. Heu.BVerliu, 25. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32-—5,00 Mk., Heu 4,00—-7,20 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. November. Richtſtroh 4,06 5,00 Mt., Heu 5,00-—5,50 Mk. für
100 Kilogramm.

Vaumtolle und Wolle.
Leipzig, 25. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,15 Mtk., per Dezember 3, Mt., per Januar 8,17 per
Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk., per Aprii 3,20 Mk., per Mai 3,2) Mk, per
Juni 3,221 Mk., Jult 3,221 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,26 Mt.
per Oktober 3,25 Mt. Umſaßz Kilogramm. Ruhig

Bremen, 5. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling (ocs 4 Pfg
Liverpool, 25. November. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 13900 Vauen, daven für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 4 Käuferpreis, per April-Mai 47 Werth,
Dez.- Jan. 4204 Werth, MaiJuni 4 Werth,
Jan.-Febr. 57 Käufervrels, JuniJnli Werth,
Febr.-März 47,64 Käuferpreis, Juli- Auguſt 4 WerthMärz- April W Verkäuferpreis, Auguſt- September 4** Werth.

Metalle.
Amſterdam, 25. November. Bancazinn 35,77.
London, 25. November. Silber Lſtrl., Chili-Kupfre 492 Lſtrl., per 2 Monat

j t

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 125 ä., II. e Lſtrl. 11 d.
Glasow, 25. Novembe?. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warran

49 sh. 2 i d.

Rio de Janeiro, 24. November. Wechſel auf London 82/32.
Buenos-Ayros, 24. Novembe Goldagio 184,20.

e r 7
mm

Verant wortlich
Dr. Walther Gebenslehben für Feutilleton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf TLauvrent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Birſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Ubr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ünd nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der HalleſcirenDeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.
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Rürnberger Exportbier
von J. G. Reir (G. N. Kurz'sche) Brauerei in Nürnberg empfiehlt in vor
züglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. Lehrer. Bölbergaſe 2,
an der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu
404und werden auch franko zugeſandt.

Bekanntmachung.
Straßenbeleuchtung.

Jm Monat Dezember werden

A. die Abendlaternen B. die Nachtlaternenv. 1. bis 12. v. Nachm. b. 11 Uhr Abds. v. 1. bis 10. v. 11 Uhr Ab. bis 7 Uhr früh

am 19. II. ne e21. v v 7 am 19. re r 7 e 722. V e 8 e 20. 7 vvom 23.--30. 11 e et 21. 7 uam 31. e 7 früh 24222. rv. 23. bis 30. 11
brennen.

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im
Monat Oktober cr. bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,35 Hefner Lichte im

Durchſchnitt. SHalle a. S., den 20. November 1896. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Die techniſche Maaßz und Gewichts Reviſion wird vorausſichtlich in der

nächſten Woche im IV. Polizei-Revier ſtattfinden.
Halle a. S., den 23. November 1896.

Die Polizei- Verwaltung.

Plaut Sohn,Getreides ääcke.2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeiehnet.
S Saclkkhbänder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlege-Flanen, 40 D Atr., à II Mk.
Wintere—lferdedeckken m. Segelfutter, gehr
S gross, mit Namen u, Ort in Oelfarbe gezeichnet, à 6,50 Mk.
I Kartoſelsäclice., neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pt.
Zuckersäcelce, 800 Gramm schwer.
h Wasserdichte FPIanmem, von l15 b. 30 Mk.
S Auftrüge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns

ausgeführt werden, erfolgen frachtfrei und portofrei.

e eeeeenmennecenh]

Die bisher an den Profeſſor Dr. Hollaender vermiethete
herrſchaf tl. 2. Etage des Hauſes Marktplatz 11,
enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchafts-
räumen, Voden und Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100 k. ander-
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. 2834

L e e

7 2Weimar-Lolkerie 1896.
Ziehung vom 3.--9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-Lokterie.
Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hanptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme

die Rx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-Leipzigerſtraße 87.

S t Se

I Photographi“
Apparate u. alle Bedarfs-
Artikel. Billigste Preise.

Pigene Pabrik.

Max Wergien,
4 Neunhäuser 4.

T Preislisto kostonlos. T
Spezial-Marke

un SDelleaa
(Milde und feine Qualität)

Stück 8 Pfg., 100 Stück Mk. 7.50.
Probekiſichen Mk. 1.00 franco.

Carl Hakam,
Cigarreuhandlung,

Große Stein ſt raße 9.
Gangbare gut eingerichtete

Fleiſcherei mit Schankwirthſchaft

iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen zu

verkaufen. 2954Gefl. Off. erb. unt. S. S. 140 poſtl.
Zerbſt in Anhalt.

Großer HolzVerkauf.
Montag, den 30. November, Vor-

mittags 10 Uhr, ſollen in der Aba-
tiſſing an Ort und Stelle ea. 400 Stück
Jung Eichen, 80--90 jähriger Be-
ſtand, ſehr dauerhaſte feine Stell
macherhölzer, verkauft werden. [2885

Kütten am Petersberg.
Otto Reuter, Gutsbeſitzer

er
Wo Stets scharf!
We Kronentritt unmögllieh.S Das einzig Praktische fürglatte Fahrvannen.

S Preislisten und Zeugnisse gratis
t und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiſfbauerdamm 3.

de Feldtauben
lebende

n kaufen zu höchſten Preiſen
2887] Krabs Keller, Halle a. S.

Gekrockneke Rübenſchnigel,

Grtrotuete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt

24
3 zd r

zur Hautpfiege und as Kindersei fe unübertroſlen

an lese die Gutachten von 2000 deutschen Proſessoren und Kerzten. S

Der Bazar zum Beſten des Frauen Vereins für Armen- und
Krankeupflege ſoll W d. 7. und Dienstag d. 8. Dezember in den gütigſt
bewilligten Sälen der „Stadt Hamburg“ ſtattfinden. Sonntag d. G. Dezember
ſind die Sachen von 4 bis 7 Uhr Nachmittags zur Anficht ausgeſtellt. Geſchenke
für denſelben bitten wir bis zum 3. Dezember an einen der Unterzeichneken abzu
geben. Da der Ertrag nur hieſigen Armen zu gute kommt, wird um rege
Betheiligung gebeten.
Frau Geheimrath v. Voß, Franckeſtraße 2. Frau Oberkürgermeiſter Stande,
Sophienſtr. 20. Frau Rath Thümmel, Henriettenſtr. 22. Frau Kommerzienrath
Vethcke, Burgſtr. 30. Frau Oberprediger Wächtler, Kl. Brauhausſtr. 26. Frl.
Kirchhof, Barfüßerſtr. 20. Frl. Hoppe, Hermannſtr. 28. Frl. Wiedemaun,

Mittelſtr. 9. Frl. Rummel, Moritzzwinger 16.

Die Prste Kinderbewahr- Anstalt
Sophienſtr. 24 mit ihrer Zweiganſtalt Kl. Klausſtr. 8 richtet auch in dieſem
Jahre an ihre Freunde und Gönner die herzliche Bitte um Liebesgaben für ihre
Pfleglinge, damit ſie denſelben zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine Freude
bereiten kann. Durch die Errichtung zweier Anſtalten vermögen wir eine größere
Anzahl Kinder in Pflege zu nehmen, bedürfen aber auch in erhöhtem Maße der
Opferwilligkeit unſerer Mitbürger.

Nicht vergebens glauben wir uns an den Wohltätigkeitsſinn edler Menſchen
freunde zu wenden und geben uns der Hoffnung hin, in den Stand geſetzt zu werden,
unſeren Pfleglingen eine reichliche Weihnachtsfreude gewähren zu können.

Sowohl die Unterzeichneten als auch die Leiterinnen beider Anſtalten, Frau
Kühne und Fräulein Schaaff, ſind bereit, Liebes gaben jeder Art in Empfang

zu nehmen. (3008Der Vorſtand.
Fr. Kuhnt, Superintendent Prof. Dr. Förſter, Kommerzienrath Hübner, Prof.
Hr. Seeligmüller, Kaufmann Ad. Schnlze, Frau Oberbürgermeiſter Stande,
Fräulein Weiſe, Frau Prof. Köppe Finger, Frau Stadtrath Niemeyer, Frau
Kommerzienrath Hübner, Frau Sanitätsrath Lüdicke, Frau Geheimrath Lindner.

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aegkalk,
offerirt billigſt [1716

R. Schrader, Halle a. S.
Kalkwerksbeſitzer.

Aetz-Natron
in ſtärkſter, friſcher Waare nebſt
Vorſchrift zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentzsch, r
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Schuldig.
Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Die Paſſagiere waren untergebracht. Der kluge Portier lief
die Reihen ab, indem er athemlos vor ſich hinmurmelte

„Tauſendzweihundertvierundfünfzig eins zwei

21)

vier fünf.“
Thomas hörte es und nickte verſtändnißvoll.
Der Zug vdampfte ab und Thomas mußte lächeln, als er

den Geiſtlichen auf der einen und den Portier auf der anderen
Seite ſah, von denen jeder einzelne glaubte, das Schickſal der
jungen Frau entſchieden zu haben, während doch er allein der
Herr der Situation war.

Auf der nächſten Station ſprang er heraus und ſuchte
das Koupee Nummer 1254. Die Vorhänge waren vorgezogen,
die Thür geſchloſſen. Der Kondukteur ſah ihn mißtrauiſch an
und ſagte
P „Was thun Sie hier? Jn der dritten Klaſſe iſt genug
Platz.“

Thomas zeigte ihm das Billet, worauf der Kondukteur ihm
das nächſte Koupee öffnete.

„Hier find Sie ganz allein,
zurück ſagte er.

„Jch bin ein Detektiv,“ flüſterte Thomas dem Kondukteur
zu, „ich muß wiſſen, ob die Dame im Koupee nebenan, welche
von einem als Geiſtlichen verkleideten Manne begleitet wurde,
dieſelbe iſt, die ich fuche. Der Mann hat Jhnen ein Trinkgeld
zugeſteckt, ich habe es geſehen.“

„Sie brauchen ſich über die Frau nicht den Kopf zu zer
brechen, ich bin in Orevell geboren und kenne Dr. Bullen. Jch

einſteigen oder Sie bleiben

J

ſtehe für ihn ein, daß er keiner Unwürdigen zur Seite ſtehe. Jch
bin der Kondukteur und meine Pflicht iſt es, auf die Paſſagiere
zu achten. Wenn Sie noch etwas zu ſagen haben, ſparen Sie

die nächſte Station auf. Alſo ſteigen Sie ein oder
nicht

Damit legte er die eine Hand auf die Klinke und führte mit
der anderen die Pfeife zum Munde.

Da war nichts zu machen, für ein weiteres Argument blieb
keine Zeit übrig und Thomas mußte einſteigen. Vor Holdnes
gab es nur eine Station, wie ſollte er in der kurzen Zwiſchen-
zeit den Kondukteur überreden und zu Mrs. Norman gelangen
Er betrachtete das als eine Unmöglichkeit.

Er ſchritt zur anderen Thür: ſie war offen. Vielleicht
waren es auch die übrigen auf dieſer Seite. Um in den nächſten
Waggon, wo ſich Mrs. Norman befand, zu gelangen, bedurfte es
einer ſicheren Hand und ſtarker Nerven.

Er ſtand eine Weile bei der offenen Thür. Dann drückte
er ſeinen Hut entſchieden in die Stirne, ſchritt heraus, ſetzte den
linken Fuß auf die Schwelle, faßte das Meſſinggeländer an der
Außenſeite des Waggons und ſprang aufs Trittbrett. Sich am
Geländer feſthaltend, ging er vorwärts, das Geſicht gegen die
Scheiben gewendet, bis er den nächſten Wagen erreichte. Hier
drückte er die Klinke auf, die Thür öffnete ſich, er ſprang ins
Koupee und im nächſten Augenblicke befand er ſich Mrs. Norman
gegenüber.

Noch bebte in ihm die Aufregung, welche die überſtandene
Gefahr mit ſich brachte, ſein Herz pochte in wilden Schlägen, das
Haar ſträubte ſich ihm.

Die junge Frau ſaß mit geſchloſſenen Augen da, ohne zu
wiſſen, daß Jemand eingetreten war, erſt als die Thür, von
Winde getrieben, geräuſchvoll zufiel, ſchlug ſie die Augen auf.

Beim Anblicke des Aſſiſtenten ihres Gatten ſtieß ſie einen
lauten Schrei aus und ſprang auf.
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ſt wollen Sie fragte ſie, die Hand nach der Thür
eckend.

„Beruhigen Sie ſich,“ fiel Thomas raſch ein, „ich komme
Sie zu retten. Mr. Norman hat den Portier auf dem Bahnhof
in Barſtow beauftragt, ihm nach der Station Holdnes die
Nummer Jhres Waggons zu telegraphiren. Es geſchah, um Jhre
Weiterreiſe zu verhindern.“

„Woher wiſſen Sie das fragte bebend die junge Frau.
Thomas erzählte ihr ausführlich ſeine Unterredung mit

dem Portier.
Edith ſchüttelte das Haupt, ſie glaubte ſich hintergangen.
„Wer bürgt mir für die Wahrheit Jhrer Worte

rief ſie aus.
„Jch verſichere Sie, ich ſchwöre Jhnen mit allen Eiden,“

bethenerte Thomas mit Feuer, „daß Jhr Gatte Sie in Holdnes
erwartet, um Sie nach Beauchamp Moat zurückzubringen, und
daß der Portier von Barſtow ihm die Nummer Jhres Waggons
telegraphirte, damit Dr. Norman Sie um ſo ſicherer finde.
es Jhnen damit ernſt iſt, zu entkommen, ſo bleibt Jhnen
nur der einzige Ausweg, auf der nächſten Station auszu-
ſteigen und erſt mit dem kommenden Zuge nach London zu
reiſen.

„Nein, nein,“ entgegnete ſie erregt, „ich glaube Jhnen
nicht, ich kann Jhnen nicht glauben! Sie ſind ſein Helfers-
helfer und wollen mich betrügen. Sie ſind es, der ihm tele
ren und den Waggon anzeigen will, wo er mich finden
ann.“

Der Gedanke, daß ihr Eigenſinn ihm verderblich würde, daß
an ihrer Halsſtarrigkeit ſeine Hoffnungen ſcheitern mußten, war
ihm unerträglich.

Der Telegraph klingelte bereits, im nächſten Momente ſollte
der Zug einfahren.

„Jch ſchwöre Jhnen,“ wiederholte er, und mit Mühe hielt
er ſeine Wuth zurück. „Jch ſchwöre Jhnen, daß Sie mir Un-
recht thun, daß mich nur die Abſicht hierher führt, Sie zu
retten.“

Der Pfiff der Lokomotive erſcholl, der Zug hielt.
„Jch bitte Sie,“ rief er händeringend, „ich flehe Sie an

nehmen Sie Vernunft an, ſteigen Sie aus retten Sie ſich
da es noch Zeit iſt.“

Edith that einen Schritt vorwärts in maßloſer Auf
regung, Thomas frohlockte, er glaubte ſein Ziel erreicht zu
haben. Er rüttelte die Klinke an der Thür und rief nach dem
Schaffner.

„Schnell, öffnen Sie die Thür.“
Dieſe ſprang auf und ſchon wollte Mrs. Norman heraus-

treten, als der Kondukteur die Thüre wieder zuſchlng und das
Zeichen zur Abfahrt gab.

„Ja, mein Freund,“ rief er, „Sie ſind alſo doch hereinge
kommen und jetzt können Sie nicht wieder heraus. Rühren Sie
ſich nicht von der Stelle, Madame,“ fügte er, zu Mrs. Norman
gewendet, hinzu, „ich kenne dieſen Burſchen, er giebt ſich für
einen Detektiv aus, der Sache werden wir noch auf den Grund
kommen. Bleiben Sie nur hier, Madame, und ſeien Sie ganz
ruhig. Da ſpielt ſich eine kleine Jntrigue ab, aber ich bin nicht
auf den Kopf gefallen.“

„Und ich ſage Jhnen, Sie ſind verrückt,“ fiel ihm Thomas
ins Wort, „auf mein Gehelß haben Sie die Thür ſofort zu
öffnen.“

„Das will ich auch.“
Damit ſchloß der Kondukteur die Thüre auf, faßte den Wider

ſtrebenden, ſtieß ihn ins Koupee zurückund im nächſten Augenblick
ſetzte ſich der Zug in Bewegung.

Thomas war ſo bitter enttäuſcht, ſo entmuthigt, daß er keines
Wortes fähig war. Er fiel in die Kiſſen des Koupees zurüct
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und ſtarrte in dumpfem Brüten ſchweigend vor ſich hin, bis der
Zug in Holdnes ſtehen blieb.

Als der Kondukteur die Thüre öffnete, fiel der Blick des
jungen Mannes auf die Plattform und er bemerkte Dr. Norman
in Begleitung eines Polizeiinſpektors.

„Hier iſt er,“ rief er, „glauben Sie mir jetzt
Es war zu ſpät. Als Dr. Norman an der Thür erſchien,

ſank Edith ohnmächtig nieder.Jhr Gatte und ein Begleiter hoben ſie empor und trugen

ſie aus dem Koupee.
h „Sie ſind ein Eſel!“ rief Dr. Norman Thomas im Vorbei

gehen zu.
Das war die einzige Beachtung, die er ihm ſchenkte.

Fünfzehntes Kapitel.

Dr. Norman hatte die Beſchimpfung ſeines Untergebenen
nur im Momente des Zornes ſich entreißen laſſen, bei ruhiger
Ueberlegung hätte er es ſicherlich nicht gethan, denn er hätte ſich
nd müſſen, daß Thomas ein Menſch war, der ihm ſchaden
onnte.

Ergrimmt und enttäuſcht ſetzte Thomas ſeine Reiſe nach
London fort. Er ſah bald ein, wie thöricht es war, traurigen
Gedanken nachzuhängen, raffte ſich auf und überlegte, wie aus
dem Fehlſchlag dennoch Vortheil zu ziehen wäre.

Kapitän Bromley erwartete ſeine Ziehſchweſter auf dem
Bahnhof. Thomas erblickte ihn, als der Zug einfuhr, und ließ
ihm Zeit, ſich ſelbſt zu überzeugen, daß Mrs. Norman fehlte.
Dann erzählte er ihm alle Zwiſchenfälle und unterließ ſelbſtver
ſtändlich, die Urſache anzugeben, warum er ſich der Unglücklichen
angenommen hatte.

„Die Arme,“ ſagte er in weinerlichem Tone, „ich fühlte
ſo viel Theilnahme für die Lady, ſodaß ich zu jedem Opfer
bereit war. Aber ich hatte ihr den Dienſt gewiß nicht wegen
einer Belohnung geleiſtet, deſſen können Sie verſichert ſein, Sir,
aber man findet nicht jeden Tag einen ſo guten Poſten wie in
jenem Hauſe. Wenn Sie meine Handlung Dr. Norman gegen
über in ein günſtiges Licht ſetzen und für mich bei ihm ein
gütiges Wort einlegen wollen, Sir, ſo iſt es möglich, daß er mich
wieder zurücknimmt.“

„Jhre Dienſtfertigkeit ſoll Jhnen keinen Schaden bringen,“
erwiderte der Kapitän. „Hier nehmen Sie dieſen Souvereign
für Jhre Bemühnngen, ich habe noch eine Depeſche abzuſenden
und Einiges zu beſorgen. Da haben Sie meine Karte, ſuchen
Sie mich in ein paar Stunden auf.“

Thomas fand ſich ſchon nach einer Stunde im Hauſe des
Kapitäns ein, traf dieſen jedoch nicht daheim.

Er wies die Karte vor, und nach einer kurzen Unterredung
mit dem Portier wurde er in die Küche geführt.

„Jetzt bin ich im Lager des Feindes,“ dachte er, „und werde
die Gelegenheit ausnützen und Umſchau halten.“

Die aus fünf Köpfen beſtehende Dienerſchaft war theils im
Speiſezimmer, theils in den Küchenräumen vollauf beſchäftigt.
Nur ein junges Mädchen lief ſchwatzend und lachend mit müßigenHänden hin und her. Für dieſes ädchen hegte Thowas ein

beſonderes Jntereſſe.
Ninny war hübſch, von ſchlankem Wuchſe, hatte ſchwärmeriſche

Augen, war bei ihrem beſcheidenen Auftreten doch ein wenig
kokett, nett und niedlich gekleidet, ein Perſönchen von jener Art,
die den Männern gefällt und nach kurzer Dienſtzeit ihren Poſten
verläßt, um ihr Glück auf der Bühne zu verſuchen.

„Wenn Jemand Kapitän Bromley's Geheimniß weiß, ſo biſt
Du es,“ dachte Thomas, als er Ninny beobachtete.

Sie that, als bemerkte ſie ihn nicht, nichtsdeſtoweniger ent
ging es ihm nicht, daß ſie es darauf abſah, ſeine Auf-
erkwgſeit auf ſich zu lenken und jede ihrer Bewegungen
ihm galt.

Seine ſcheinbare Gleichgiltigkeit zog ſie an. Sie kam, ein
Liedchen ſummend, nach kurzer Abweſenheit herein, that, als ſuchte
ſie etwas, ohne es ſelbſtverſtändlich zu finden, öffnete einen Schrank
neben Thomas und verſetzte in leichtem Tone

„Sie kommen wahrſcheinlich wegen einer Stelle
„Nein,“ erwiderte Thomas, „ich habe auf dem Lande eine

gute Stelle.“
„Jn welcher Eigenſchaſt
„Als Aſſiſtent in einem Laboratorium.“
„Bei wem
„Bei Dr. Norman.“
Sie beugte ſich über ein Fach nieder und fragte mit ge

dämpfter Stimme

„Kamen Sie mit Mrs. Norman?“
„Den halben Weg fuhren wir zuſammen.“
Ohne das Haupt zu wenden, warf ſie einen verſtohlenen

Blick nach dem Diener, der ſoeben in die Küche trat, und ſchürzte
die Lippen auf, als Zeichen, leiſer zu ſprengen. 8

„Was meinen Sie mit dem halben Weg?“ flüſterte ſie.
„Mrs. Norman fuhr wieder zurück.“
e Mit Kapitän Bromley
„Nein, mit ihrem Gatten. Er holte ſie auf halbem

Wege ein.“
Er beoachtete Ninny mit Kgarfeg Auge, denn er erwartete,

eine freudige Bewegung zu ſehen. Statt deſſen flog ein unzu
n Ausdruck über ihre Zase. Offenbar war ſie nicht eifer
üchtig auf Mrs. Norman aber warum zeigte ſie ſich betreten

über ihr Nichterſcheinen
„Der Kapitän liebt ſie wohl ſehr, nicht wahr fragte

Thomas.
Ninny fand es beſſer,

laſſen.
„Dr. Norman und Kapitän Bromley ſind nicht gut' Freund,

glaube ich,“ erwiderte ſie.
„O ja, oder mindeſtens geben ſie ſich dieſen Anſchein, wie

es jetzt ſein wird, weiß ich freilich nicht. Gehört dieſes Haus dem
Kapitän

„Nein,“ erwiderte ſie ohne Umſchweif, „es

Bromley's Eigenthum, iquittirt hat.“
ierauf wendete ſie das Geſpräch und ſtellte Fragen über

Dr. Normann, deſſen Frau, über ihre Charaktere und was ſie
über Beide intereſſirte. Als ihre Neugier befriedigt war, verließ
ſie die Küche.

Jhr Geheimniß und daß ſie eines hatte, war nicht ſchwer
zu erkennen hielt ſie für ſich.

„Sie intereſſirt ſich mehr für Mrs. Norman als für den
Kapitän,“ dachte Thomas. „Dahinter ſteckt ein Geheimniß, und
ich muß es erfahren.“
u Er beſchloß, das Mädchen nicht aus den Augen zu ver
ieren.

Vorläufig war keine Ausſicht vorhanden, ſeinen Plan aus
zuführen, denn er wurde zu dem Kapitän gerufen, der eben heim
ekommen war. Er ſtellte bezüglich Mrs. Norman eine große
ab Fragen an ihn, welche ſich hauptſächlich auf die Vorgänge

vor ihrer Flucht bezogen.
Thomas beantwortete ſie alle der Wahrheit gemäß, worauf

der Kapitän ihn mit dem Auftrage verließ, am nächſten Vor
mittag wieder zu kommen.

Um zehn Uhr des nächſten Tages läutete er denn auch an
der Hausglocke. Wie er vorausgeſetzt, war es Ninny, die ihm
die Thür öffnete.

dieſe Frage unbeantwortet zu

iſt Mrs.
der Kapitän wohnt hier ſeit er

(Fortſetzung folgt.)

Der Zübecker Wunderknabe.
(Schluß.)

Nunmehr wurde natürlich alle Welt auf den merkwürdigen
Kleinen aufmerkſam. Die Geſchwiſter des Königs, der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin, ſowie deren Mutter, Markgräfin von
Kulmbach, wünſchten nunmehr das Kind zu ſehen, und ſam
trat am 25. nach Kjöge und am 28. September nach Hirſchholm
zu dieſem Zweck Reiſen an und erntete in den Audienzen natür
lich ebenfalls Ehren und Anerkennung.
Nun aber bekam der Knabe Heimweh und jammerte tag

täglich: „Jch will wieder nach Lübeck, nach meinem Lehnſtuhle,
in dem ich ſo gern ſitze!“ Aber der ſehnliche Wunſche wurde
ihm nicht erfüllt. Da ſeine drei Audienzen ausführlich in
allen däniſchen Zeitſchriften beſchrieben waren, wollte jeder
gern den vierjährigen Gelehrten ſehen und hören. Der arme
hen hatte daher ſehr zahlreiche Beſuche über ſich ergehen zu
aſſen.
Herr v. Schönaich zeigte dem Knaben noch vielerlei Sehens

würdigkeiten in Kopenhagen, und es iſt oft erſtaunlich, mit welchen
verſtändigen Fragen und Reden der Kleine alle dieſe neuen Ein
drücke begrüßte.

Am 7. Oktober verließ Chriſtian Heineke Kopenhagen und
landete am 10. glücklich und wohlbehalten in Travemünde, und
unter Jubel wurde er begrüßt. Als er ſeine väterliche Wohnung
betrat, rief er aus: „Nun bin ich gottlob! honis avyibur wieder

hi
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von 4 iſt m gerdaß ich mich niederſetze, denn ich bin müde?“ Man brachtelenen den Lehnſtuhl, und er ſetzte ſich darauf und erzählte von hier Rlo dele be n in Wien.
ürzte aus ſeinen Geſchwiſtern in der Kürze ſeine zurückgelegte Reiſe. Der Käufer harrend, ſehen wir in den großen Geſchäften

Dann ging er im Zimmer friſch auf und ab, daß man ſich reizende Winterneuheiten in Sammt mit Federbordüren,
e. freute, wie geſund er wieder heimgekommen war; doch währte brochirte Capes von Kameelhaarſtoff mit Capuchons, deren

dieſe Freude nur allzu kurze Zeit. Spiegel aus türkifcher Palmenſtickerei beſteht, Radingotes aus
Das Schlimme war, daß nun auch die deutſchen Blätter von blauem, haarigem Kammgarn, zweireihig, mit bunten, gulden

lbem dem Wunderkinde berichteten, und daher in Lübeck, als Chriſtian großen Moſaikknöpfen geſchloſſen, karrirte Pellerinenmäntel, derenkaum heimgekehrt war, alle ſich hinzudrängten, den Knaben zu rohe Kragen durchweg ſoutachirt und mit ChangeantSeide ge

rtete, ſehen. Der Bürgermeiſter ſchickte ihm eine Einladung, ſelbſt aus füttert ſind, kurze Zwickel Jaquets von gerauhten Wollſtoffen,
unzu der Ferne kamen Beſucher. Dveorn mit goldſchillernden Brandenbourgs zuſammengehalten,
eifer Jn den erſten Tagen des Jahres 1725 begann Chriſtian Havelocks aus farbigem Duch, das paletotförmige Untertheil ganz
treten das Schreiben zu lernen und obwohl er mit großer Schwäche ſoutachirt, darüber kurzer Pellerinenkragen, nur zur u mit

nur die Feder führte, brachte er es bei ſeinem unbeugſamen Verſchnürungen gemuſtert, zu beiden Seiten breite, ſoutachirte
ragte Fleiße ſo weit, daß er ſchon an ſeinem vierjährigen und letzten Bratelles, die bis zur Taille reichen. Sehr feſch ſind Sammt

Geburtstage alles, was man von ihm verlangte, ganz leſerlich mäntel en princesse, ſo lang wie das Kleid, der Kragen bis zum

t zu niederſchreiben konnte. Ellbogen die Figur deckend, mit Reliefſtickereien, plainartig geAber das Kind wurde immer ſchwächer kaum konnten die muſtert, ferner Capes mit dorpelter atteau Falte, die mit
eund, kleinen Beinchen es noch von ſeinem Lehnſtuhl bis zum Tiſch Perlenſtickerei geziert iſt, Peluchetragen mit Federrand und Feder

des Lehrers ohne Hülfeleiſtung tragen. Bisher war es doch köpfen garnirt, Jaquets aus gelbgrauem Eskimo, vorn und rück
wie nur unwohl geweſen, aber jetzt wurde es tödtlich krank und wärts mit Falten Arrangement und in Falten gelegten Gigot-

s dem mußte neun Wochen über, faſt aller äußeren Sinne beraubt, Aermeln.
das Bettchen hüten. Von dieſem Tage fing es an, zu Die Konfektionäre verwenden viel Peluche, Sammt, Aſtrachan,

Mrs. ſterben. TricotKrimmer, Kammgarngewebe mit d chacſgeifen durcht er Jm Märzmonat ward beſchloſſen, Chriſtian endlich zu ent wirkt, karrirte und chamateonartig ſchillernde Vigogneſtoffe,
wöhnen, indem man ihm vorſtellte, er könne bei der ſo kärglichen zu dieſen Beſatzartikel aus Pelz und Paſſementerie geeint, Pelz

über u unmöglich gedeihen. Er ließ es geſchehen und gewöhnte und Federköpfe, viel Jet, Treſſen, Chenille- und Filzflechten,
s ſie ſich an die neue Koſt, die in reiner Kuhmilch beſtand und mit Knotenſchnüre aus Pelz in Form von Brandenbourgs 2c. Viel-erließ unter aus einigen Löffeln verſüßten warmen Bieres und weißem fach ſieht man zu Jacken, Copes, ja zu ganzen Kleidern Pelz

Brode. Aber die Schwäche hielt an, er mußte alle Beſucher im mit Velours velvetine derart geeint, daß von einem Material ſo

chwer Lehnſtuhl empfangen. viel wie von dem anderen verarbeitet wird. Dieſe Halbpelz-Als die ſchöne Jahreszeit begann, brachte man ihn ver Konfektions dürften in der kommenden Saiſon eine große Rolle
r den ſchiedentlich ins Freie. Seine letzte Ausfahrt machte er am ſpielen ſie ſind leichter und billiger als die durchweg aus Pelz

und 16. Juni. Seine Mutter hatte ihm einen neuen Hut machen laſſen, gefertigten, die man ſich im er vergeblich einzuführen be
doch würdigte Chriſtian ihn kaum eines Blickes, ſondern ſagte mühte. Für die weiten Zwickelröcke genügen unten drei bis vier

ver nur: „Der Sammethut iſt wohl beſſer als dem Landvoigt ſeiner, VPelzſtreifen, für die Taille ein Pelz Küraß, flr das Mantelet
den Wilhelm Tell nicht grüßen wollte.“ ein Stolakragen mit langen Enden, oder ein Pelz Capuchon mitaus Jm Garten, wohin man die Ausfahrt gemacht hatte, war Sha agen. Stoff-Koſtüme ſieht man aus changirenden Crépons,

heim er noch ungemein lebhaft, plötzlich aber erblaßte er, verlor die goldbraunem Damentuch, mit bunten Tupfen durchwebtem
große Sprache und lag ſtarr in den Armen ſeiner Schweſter. Aber Mohair gefertigt, die Röcke fünf bis ſechs Meter weit, die Taille
gänge nur kürze Zeit währte die Ohnmacht, dann eilte man mit ihm nach Figur (weniger in Blouſenform) gearbeitet, die Aermel aus

zurück und brachte ihn zu Bett. Von Tag zu Tag wunde der drei oben weite, ſich nach unten birnenförmig verengenden
orauf Athem ſchwerer. Der arme Knabe mußte noch Unſägliches Theilen beſtehend, ſtatt des Gürtels einen zwickelförmig ge-Vor leiden, bis er endlich am 27. Juni 1725, Morgens 32/, Uhr, ſchnittenen Faltenſchoß, der vorn mit großen Moſaikknöpfen oder

mit einem ſonſt nie von ihm gehörten ſehr ſtarken Stöhnen und mit einem zum Schmucke paſſenden Metallſchloſſe zuſammenge
ich an den Worten: „O Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf!“ ver halten iſt. Einfache Straßentoiletten werden faſt garnicht garnirt,
e ihm ſchied die eleganteren Beſuchskleider aber ſehr reich mit Sammt-Chriſtian Heinrich Heineke hatte ein Alter von 4 Jahren, Revers, PelzGalons, HerkulesTreſſen oder PerlAgréments

4 Monaten und 21 Tagen weniger drei Stunden erreicht. In der Reihe der neuen Winterartikel fallen vortheihaft
Seine Leiche, die zwei Wochen lang auf einem Paradebette auf: Crépes aus Mohair und Seide gewebt Wollſtoffe
ausgeſtellt war, wurde von vielen Tauſend Menſchen be mit gekrepptem, erhabenen Reliefs Luſtres mit kréepe-
ſucht. Am 10. Juli ward die kleine Leiche in der Katharinen artigen Muſtern glatte Gewebe mit gatuffrirten Streifen
kirche zu Lübeck beigeſetzt, unter Betheiligung zahlreicher Neu- Wollpiquss in lebhaften Farben, wie Ceriſe, Alt-

gierigen. gold, Türkis, Claudron, Nilgrün, entweder für Haus-Man möchte alles das für eine Mythe halten, wenn es kleider oder Blouſen verwendbar. Ein hervorragender Artikel
nicht durch zahlreiche Zeugniſſe erhärtet würde. Herr v. Schönaich dürften die großkarrirten Plaids und SeidenPopelines werden,

rdigen der ſich gar nicht deſſen bewußt wurde, welche traurige Rolle deren Muſterung an Buntheit nichts zu wünſchen übrig läßt
nprinz er in dem Leben des kleinen Wunderkindes dadurch geſpielt, daß Den Fond bildet eine blaugrünes Carreau, das von goldgelben,
i von er durch ſeine verkehrte, von ſeiner eigenen Eitelkeit ihm einge hochrothen, weißen, ſſchwarzen, ſtahlgrauen Atlos oder Creépon-
riſtian gebene Erziehung ein für Großes beſtimmtes Menſchenkind ſo ſtreifen durchzogen iſt. Wem dieſes Ganze zu bunt, kann in zwei
hholm frühzeitig der Welt geraubt hat hat alle Einzelheiten des ſo Nuancen karrirte Stoffe wählen, die ſolider und weniger der Mode
natür kurzen und doch reichen Menſchenlebens aufgezeichnet. Jn zahl unterworfen ſind. Glatte, glänzende Tuche ſollen viel für taitor

reichen Zeitungen wurde in allen Sprachen ziviliſirter Völker der wache Koſtüme in Verwendung kommen, auch Varlours du
e tag Tod des Kindes gemeldet, zahlreiche Dichter beſangen das Wunder VNord, Lindener Sammet, Mohairs mit Jacquartmuſterung für
ſtuhle, kind von Lübeck. einfache Hauskleider empfiehlt man ſchottiſche Tweeds, Tartans,wurde Schon zu wen Lebzeiten hat der kleine Gelehrte eine Maſſe Alpaccas für Geſellſchaftsroben Stoffe mit eingewebten
ich in von Streitſchriften hervorgerufen. So erſchien ein „nagelneues Metallfäden, Seidenbrokate mit Flittern durchſtickt Crépe de
jeder Lied von einer Wundergeſchichte, ſo ſich kürzlich in Lübeck zuge-Chine mit türkiſchen Borten abgepaßt. e

arme tragen,“ in welchem angedeutet wird, daß bei dem Kinde unbe S Ein ſehr gefragter Artikel iſt jetzt der Geſundheitsſtoff
hen zu dingt der Teufel ſelbſt im Spiele ſei, und wieder Gegenſchriften, (Patent Vodel) ein dehnbares, waſchechtes und dabei ſehr elegantaus-in 5 von der Gnade Gottes die Rede, „ſo an dieſem Wunder ſehendes Gewebe, das für jedes Genre von Unterkleidung Ver-

ehens kinde ſich gezeigt hat.“ wendung findet.velchen Ein Epigramm auf das Wunderkind bezeichnet ſein Weſen Dieſe Unterkleidung iſt eleganter als die aus Tricotſtoffer
n Ein kurz und richtig und dürfte bald, da der Stoff waſchecht und billig iſt, ein„Kind, deſſen Gleichen nie vorhin ein Tag gebar! Konſumartikel werden. Die Firma Kurzhals u. Wellhauſen
n und Die Nachwelt wird dich zwar mit ew'gen Schmuck umlauben, (Greiz) hat den Vertrieb dieſer Geſundheitsſtoffe, die von nam-

und Doch auch nur kleinen Theils dein großes Wiſſen glauben, haften Aerzten empfohlen werden, übernommen.
hnung Das dem, der dich gekannt, ſelbſt unbegreiflich war. Allem Anſchein nach dürfte die Mode der großen überreid
wieder garnirten Hüte bald passée ſein. Sie hat ihre Rolle ausgeſpielt,
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obald die Kleiderfermen enger und ſchmaler werden und dazu er einmal früh aufſtehen muß Er ſchreibt an ſich ſelbſt einen unſt gegründete Aueſicht denn die in i roßen Ateliers ſchon frantirten Brief und wirft ihn Abends 7 Uhr in den Kaſten. Da be

iſt gegru u h 3 kanntlich unfrankirte Briefe perſönlich abgegeben werden müſſen, klingeltjetzt fertig geſtellten FrühjahrsToiletten zeigen auf ein ſehr he Morgens halb acht Uhr der Briefträger an der Thür und wird von
Faillen ohne Revers und ab. Her im tiefſten Negtige befindiſchen Wirthin in das Zimmer A. ge

tehende Schulterkragen, enge Röcke mit Volants bis hinauf führt, der dann wüthend aus dem Schlafe fährt und den unfrantirten
garnirt. Die eigentliche in de siecle-Toilette, ſo prophezeite Brief nicht annimmt. Der Briefträger muß dann unverrichteter Sache
Worth, ſoll dann wieder die des Jahres 1800 werden, jedenfalls abziehen und Stud. A. ſteht befriedigt auf. Stephan hat aber nicht
ein Rückſchritt, da ſie weder ſchön noch kleidend war und ihre nur Weckuhrdienſte r u v 77 t eprellt,
geſchmackloſe Einfachheit offenbar durch die politiſchen Wirren, W Lie D. J Se e Ban r de die Pon
durch die Parole Egalité, fraternité beeinflußt wurde. Die wen n Findigkeit noch nicht herausgebracht
Modedamen unſerer Zeit wollen aber nichts von Egalité wiſſen,
ſie beanſpruchen für ſich fein ſtyliſirte, elegante Tracht.

Jda Barber.

Vom Hüchertiſch.
A Uerlei An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſch üren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Fritz Reuter Erinnerungen. Jn der demnächſt zur Ausgabe In der ſoeben erſchienenen erſten Lieferung ſeines angekündigten
gelangenden „Zweiten Folge“ des Buches von Gaedertz „Aus Fritz großen Werks „Jn Nacht und Eis“ (Verlag von F. A. Brockhaus
Reuters jungen und alten Tagen“ (Hinſtorfſche Verlagshandlung, in Leipzig) entwickelt dert kühne Nordpolfahrer Nanſen die vor ſeiner
Wismar) befinden ſich folgende Erinnerungen an Horn, den Lehret Reiſe beſtehenden Anſichten über das Gebier um den Nordpol und
Fritz Reuters in Friedland: Der erſte Mecklenburger, der unſern über die möglichen Wege zu deſſen Erſchließung. Klar legt er ſeinen
Reuter nach ſeiner Ueberſiedelung in Eiſenach aufſuchte, war Horn. Plan dar, der mit dem hartnäckigen Widerſtande berühmter Polar
Der Poet trank gerade einen Abendſchoppen in der „Phantaſte“, einem forſcher zu kämpfen hatte, der für „reinen Wahnſinn“ erklärt wurde.
Gartenlokal in Marienthal, wohin ſich alsbald der alte Herr begab. Der junge Forſcher ließ ſich nicht irre machen nach ſeinen Angaben
Den Eintretenden bemerkt gleich der beim Bier ſitzende, etwas angeheiterte wurde ein ganz eigenartiges Schiff gebaut und führte mit ſeiner Hülfe
Reuter. Aufſpringen, hinzueilen, umarmen und küſſen iſt eins. „Büſt ſeinen Plan aus. An Gefahren hat es freilich nicht gefehlt. Man
Du't, oder büſt Du't nich ruft er freudig überraſcht. „O, wie braucht ſich blos das Umſchlagsbild der erſten Lieferung anzuſehen,
prächtig fühſt Du ut, wo berrlich un uprecht“ ſo fierlich, as wie de das uns Nanſen und Johanſen im Kampfe mit einem Eisbären zeigt.
Kölner Dom, blot dat de noch nich fardig is!“ „Aewer Du. Oder man betrachtet ſich das Bild „Die Fram“ im Mondſchein nach
Fritz,“ erwiderte Horn, ſchelmiſch mit dem Finger drohend, „Du büſt der großen Eispreſſung.“ Wir ſehen das Schiff feſtgefroren im Pack-
fardig Die Beiden nahmen nun Platz und ſchwelgten in „Platt- eis, das ſich rings um die „Fram“ in verderbendrohender Weiſe auf
dütſch“ unter geſteigerter Theilnahme der Gäſte ringsum, die mit thürmte. Hätte der geringſte Vorſprung des Fahrzeuges dem Eiſe
Entzücken der gemüthlichen Sprache lauſchten. Zum Amtsjubiläum Widerſtand geleiſtet, ſo wäre es eben ſo ſicher unter dem furchtbaren
ſeines hochverehrten Lehrers ſchrieb Reuter folgenden Brief Druck des Eiſes vernichtet worden, wie die Schiffe früherer Polar-

„Min oll leiw Fründ Horn. expeditionen in ähnlicher Lage. Statt deſſen preßte das Eis das Schiff
„In doloribus pinxi“, ſeggt'e, wat Friedrich Wilhelm, le prewier, in die Höhe, ſo daß es plötzlich oben auf den rieſenhaften Schollen

der erſte was „in doloribus seripsi“, ſeggt'e wat zyritz Reuter is, denn ſaß und ein ganz gemüthlicher Aufenthaltsort war, wie das zweite Bild
deſe ſülwtige Mann hett einen hellſchen Erasmus in den rechten Arm. „Eine Kartenparthie im Salon“ beweiſt. Unter den drei dem Spiele
Eigentlich un von Rechtswegen ſüllt en Poet ſinen öllſten, leiwſten huldigenden Männern feſſelt beſonders Kapitän Sverdrup, eine echte
Lihter un Fründ taum wenigſten mit en halbwig Schock Hexametern Seemannsgeſtalt, der man anſieht, daß ſie keine Gefahren ſcheut. Jn
unner de Ogen gahn, wenn ſin oll Lihrer ſo'n hoges Feſt ſiert; äwer der That hat Sverdrup das Schiff glücklich durch alle Hinderniſfe hin
deijenigte, den en por Knäweln fehlen, ward ſlicht up de Fläutduß durch in die Heimath geführt, nachdem Nanſen das Schiff verlaſſen
ſpelen, un deijenigte, dei dat Riten in den Arm un in de Hand hett, und mit nur einem Begleiter eine „Gletſchertour“ zum Nordpol unter
ward ſlicht mit de Fingern up den Diſch rum tillfäuten un de nommen hatte. Dieſe endloſe Eiswüſte und die beiden tapferen
Verſ'fäut aftellen un aſſcandiren äwer ick ſegg, wenn't Hart man Wanderer auf ihren Schneeſchuhen zeigt das dritte Bild Nach Süden
ſwart is! Du heſt en ſworen Lewenslop, achter Di, Du Nanſen und Johanſen auf dem Heimwege.“ Mit den Koſten und der
füngſt an mit Kinnerſlagen un hürſt nu up mit Buren plagen Ausrüſtung beſchäftigt ſich die nächſte Lieferung, in der auch die Er
r ſelbigen e eurrh ſagen. lot mine Lihrers zählung der Reiſe ſelbſt beginnen wird.
hebben ſo'ne Beſwerniß uthollen, de ein heit Horn un de anner i 2 Diheit Geſellius äwer för mi is dat 'ne grote Gnad' von Gott, datt Von C t ſoll ich r S Je der er r
hei grad mine beiden leiwſten Lihrers an't Ler hollen hett, da ick j Don Lonſtanze von Franken. (Terlag von Levy u. Müller
et grad mine eiwſten Lihrers ant Lewen in Stuttgart.) Die ſo ſchnell nöthig gewordene neue Auflage diefes
ehr noch in minen ollen Dagen minen Dank ſeggen kann für dat, wat Buches bew eiſt, d aß im Publikum das Bedürfniß h e Hand
ſei an mich dahn hewwen, denn hewwen ſei mi ok ſlagen, ſo hewwen. c a St l dei. t e c buch zur Erlernung der ſo ſchweren und oft heißbegehrten Kunſt derſei mi ok tagen. Ja, all un all de Annern, wo ſünd ſei blewen Iz Unterhaltung vorhanden iſt. Das Buch iſt ein treuer Rathgeber in9 9 55von eollego inſßma Bruns unnerwarts bet taum ollen Recter Wegener Jeheng diebawenwarts, wo ſünd ſei blewen AMortui sunt,“ as Din Herr allen Sebenslagen. Jeder und Jedem, die Beſuche empfangen und
n. t S s unterhalten, Bekanntſchaften einleiten und weiterführen wollen undonkrater, de alle Paſter Sackmann tau Limmer in Hannover ſeggt. nicht wiſſen, was ſie dabei reden und wie ſie auf der Straße und im

Heſt Du nu ok vele Beſwerniß un Bedrängniß in Dinen langen, Sal Taullinfeß e un ſo reh Kee 3wo S alon, bei Familienfeſten und im öffentlichen Leben, bei der Tafelbraden Lewen hatt, ſo heſt Du doch ok vele Freuden hatt, all in de und auf dem Ball (s Wirth oder Gaſt das Geſprä knüpfVeig' hett Di de grötſte Dichter von dat vörige Jahrhunnert dat „Jem Salle, als Wirth oder Gaſt das Seſpräch anknüpfen
5 grol A. oder weiterführen ſollen, dieſen allen kann das Werk nur empfohlenWeigenlied ſungen ick mein em, Kägebeinen un watt hett hei w. R rfoaſeriu v zeige Ken l J werden. Die Verfaſſerin, die offenbar ſelbſt die Kunſt der UnterDi nich dunn all för einen prächtigen Titel gewen, as Du noch ſo b S2 V 4 P haltung aus dem Grunde verſteht, bietet nicht etwa mechaniſch ausſchon rendlich in Dine Windeln laggſt? Un nu ſteiht üm Di en dig zu ler Rat d 4ges Geſlecht, wat Di Lewen un Allens wat dortan hürt verdankt, 'vendig zu lernende Phrafen, die bei dieſer oder jener Gelegenheit her
eges Geſlecht, wat Di Sewen ens war dorkan hart verdqutt. zuſagen ſind, ſondern weckt das Verſtändniß für die Situation, ſo daß

un will mit Di in Jubelfeſt durchjubeln helben, un ne gaude zyru es Jedem leicht wird von ſelbſt den rechten 53 d das rechte
ſorgt för Jug all, un'k ward gewiß ſchön warden Wat wir nu woll. Wort zu ſt el a an d ne Wort zu finden. Die Beiſpiele, an denen die Geſprächskunſt demonnatürlicher, as dat en Poet ut deſen Jahrhunnert Di dat Jubllied Frict urd har it De 2 ſtrirt wird, ſind zum Theil den beſten modernſten Romanen undung 5 re 5 J z 4 153 täng, as de annere das Weigenlied. äwer, as ick all baven ſeggt Sheaterſtücken entnommen und bekunden die große Beleſenheit der
beww dte Prasmu- in altra es mee gbligatar dat Kerfaſſerin. Der Anhang mit Geſeilſchaftsſpielen und Pfänderausheit up Plattdütſch: „von en Oſſen is nich mihr as Rindfleiſch tau öſu t mit Pndenrin v h ſungen wird namentlich der jungen Welt willkommen ſein. Durchverlangen. Un nu, min leiw Lihrer un Fründ, begah Din hoges i u ding be die 9 zFeſt in Fred' un in Freud', un un Herrgott gew Di för Dine noch die hübſche Ausſtattung, welche die Verlagshandlung dem Buche ge
a an San de bei u n e geben hat, iſt es zu allen feſtlichen Gelegenheit für Jung und Alt alsärprigen Dag', de hei Di ſchenkt, Taufredenheit un Geſundheit bet hei Geſchenkwerk geeignet
Hi inröppt in ſine Wahnung, wo de Truen und Braven ſick in't
Wedderſeihn de Hän'n drücken! Ein neuer Roman von Georg Ebers, betitelt „Barbara

Din Fritz Reuter.“ Blomberg,“ wird etwa drei Wochen vor Weihnachten erſcheinen
Eiſenach, den 18. Juni 1869. S e e Die un eine geſchichtDe Berliner Nglkea- Aeitnng“ uirg liche Perſönlichkeit, nämlich jenes Regensburger Mädchen, das zuDer StudentenWecker. a r Berliner alle Zeitung“ wird Zaiſer Karl V. in Beziehungen trat und di Mutter Don ZJuan

folgende drollige Geſchichte erzählt: Der etud. jur. A. aus der Holz deAuſtrigs wurde, des Siegers in der Seeſchlacht von Lepanto
marktſtraße kann morgens abſolut nicht wach werden, da ſeine Wirthin e eebenfalls bis Mittag zu ſchlafen pflegt und diverſe Weckuhren bei
dem leiſeſten Geräuſch durch einen derben Fauſtſchlag unter den Tiſch
flogen und in tauſend Stücke gingen. Was thut nun Herr A., wenn
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